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Haßzpfychoſe 


Ginge es nach den Wünſchen der Chaupiniſten auf 
beiden Seiten der Grenze, ſo wären wir über alle Gegen⸗ 
lätze bald hinweg. So ein friſch⸗fröhlicher Krieg, bei dem 
die einen in der Etappe ihre Schiebergeſchäfte beſorgen und 
ſich im Patriotismus austoben, die anderen zur Schlacht⸗ 
bank geführt werden und ihre Angehörigen daheim dem 
hunger preisgegeben, das iſt das Ideal jener, die politiſch 
die Dinge nicht werten, ſondern die Gewalt als letztes 
Mittel der Entſcheidung anrufen möchten. Ihr Weizen 
blüht im Augenblick am prächtigſten, und die unverantwort⸗ 
liche Hetze in der Preſſe artet zu einer Pfachoſe aus. Der 
deutſch⸗polniſche Streit, ſei es um die Behandlung der 

inderheiten, ſei es um die wirtſchaftlichen oder politiſchen 

Frobleme, auf die beide Staaten angewieſen And, muß 
em Haß Platz machen, der verewigt werden ſoll. Die 
Hetzer auf beiden Seiten möchten am liebſten über die 
euer marſchieren und dort nach ihrer Art Ordnung 
affen. Daß die Streitfragen vor eine neutrale Inſtan 
gebn W dort 5 Unterſuchung en 
werden ſollen, leuchtet nur ſchwer ein, denn ſelbſtverſtänd⸗ 

Wi polniſchen Geſichtspunkte Deuſchland allein 
ſchuldig, während nach deutſchen Quellen alle Aebel nur 
allein in Polen zu ſuchen find. Ohne uns als prodeutſch aus⸗ 
zuſprechen, muß man doch unterſtreichen, daß die Freiheit für 
die Minderheit im Reich ganz anders gewährleiſtet iſt und 
die dortigen Minderheiten nicht die Klagen vorzubringen 
vermögen, wie es auf polniſcher Seite der Fall iſt, und das 
ſind ſchon Dinge, die wir am eigenen Leibe verſpürt haben. 


Auf dieſem Gebiet liegt im Augenblick der Haß, der 
gewiſſe Patrioten nach Grenzreviſionen ſchreien läßt, und 
dieſes Geſchrei beim Kontrahenten ein ſchlechtes Gewiſſen 
9285 woraus man für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, 
was die Chauviniſten jenſeits der Grenze wünſchen, hier 
an den Minderheiten durch Racheakte zu vergelten. Und 
je chriſtlicher ſich dieſe Patrioten gebärden, um jo banditen⸗ 
hafter treten ſie auf. Aus der polniſchen Antwort an den 
Völterbund, bezüglich der deutſchen Beſchwerden, geht jeden⸗ 
alls eines ganz klar hervor, man will das, was in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien geſchehen iſt, nicht ſehen und, vor allem, man 
will nichts davon wiſſen, wo die Urheber zu ſuchen find. So⸗ 
lange man Antwortnoten vom grünen Tiſch aus ſendet, wird 
man von Warſchau aus nicht erwarten, daß die Miider⸗ 
heiten zu ſolchen Aktionen Vertrauen haben. Und wer 
kann es der deutſchen Minderheit verdenken, wenn ie alle 
Rettung dann von Berlin kommen ſieht, aus der ich dann 
jede andere pſychologiſche Geſtaltung der Wünſche ergibt. 

nd doch wäre es jo einfach, dieſer Piychofe vorzubeugen, 
wenn man ſich nur an die beſcheidenſten Mittel halten 
würde, den Minderheiten die Rechte zu gewähren, auf welche 
e garantierten Anſpruch haben und, wenn Aeberſchrei⸗ 
ungen vorkommen, die chuldigen zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Würde Warſchau ſelbſt eine Unterjuhungs: 
kommiſſion nach Oberſchleſien ſenden und hier mit den 

inderheiten Fühlung nehmen, ſo dürften die Beſchwerden 
es Deutſchen Volksbundes zum Beiſpiel, nach unſerem Er⸗ 
Meilen, überflüffig werden. Aber ſich einjeitig von den 
Schuldigen unterrichten zu laſſen und die Minderheiten als 
Mitſchuldige an den Ausſchreitungen einer ewiſſen Sorte 
von Patrioten einfach ſo hinzuſtellen, iſt kein Weg, der 
bei uns auf Verſtändnis ſtoßen kann. — 

In Genf wird man nicht, ob polniſch oder deutſch, zu 
entſcheiden, ſondern die Tatsachen zu erwägen haben, was 
zu geſchehen hat, um dieſem Brandherd ein Ende zu be⸗ 
keiten. Wir ſind nicht bedingungsloſe Anbeter u 
Völkerbundes der (eanganic » engliihen. Degemonie über 
Europa, und daß er jein reaftionäres Geſicht wahrt, ijt eine 
Folge der Zuſammenſetzung und fie hat einen ausſchließlich 
bürgerlichen Charakter, deren Vertreter ſich jo im Chriſten⸗ 


lum direkt überwerfen. Ihr Gott iſt die Gewalt und ſein 


Schutz f in dieſem Milieu denkt man 
Schutzpatron der Krieg. Und in dieſem eu den 0 
in Genf. Die Mindekheitenfrage liegt den Herren zu tief 
1 Magen, denn in dieſer Beziehung hat jeder der Staaten 
an N Erblünde zu tragen. Aber jo lange dieſes 
Problem nicht gelöſt ist, werden die Herren keine glückliche 
Stunde haben. Denn die Minderheiten werden ich zu 
wehren willen, bis fie erhört werden, bis eine tändige 
Kommiſſion zur Minderheitenfrage gebildet wird, die es 
ermöglicht, die Beſchwerden auf einfachere Weiſe zu er⸗ 


5 igen, als den Weg der Beſchwerden, die die ganze Welt 
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Um die Behandlung der Beſchwerden — Die Stimmung in Genf — Keine ſofortige Entſcheidung des Völkerbundes 
Franzöſiſche Befürchtungen — Droht Deulſchland mit dem Austritt? 


| 


Berlin. Die deutſche Delegation hat Berlin verlaſſen und 
iſt im Laufe des Donnerstag in Genf eingetroffen. Die erſte 
Woche iſt der Europakonferenz vorbehalten, die die Pan⸗ 
europa⸗Frage programmatiſch und organiſatoriſch erörtern und 
eine Verſtändigung und Annäherung der europäiſchen Nationen 
aubahnen ſoll. Vor allem iſt dabei an die wirtſchaftlichen 
Beziehungen gedacht. Es wird aber eine Aufgabe auch gerade der 
deutſchen Delegation ſein, darauf zu dringen, daß die politi⸗ 
ſche Seite dabei nicht zu kurz lommt. Im übrigen hat Deutſch⸗ 
land lein ſonderliches Intereſſe, dem ganzen Paneuropa⸗Plan, 
hinter dem letzten Endes franzöſiſche Hegemoniegelüſte ſtehen, mit 
größerem Eifer zur Verwirklichung zu verhelſen als die übrigen 
europäſſchen Staaten, die ſich mit großer Skepſis zu dem Briand⸗ 
ſchen Projekt geäußert hatten. Wie ſchon bei der Europa⸗Konfe⸗ 
renz vor einigen Monaten, wird Deutſchland hierbei zurückhalten 
und Vriands Pläne nur ſoweit fördern helfen, als es den deut⸗ 
ſchen Intereſſen wünſchenswert erſcheint. 

Im übrigen werden die erſten Tage der deutſchen Delegation 
Gelegenheit geben, ſich mit der polniſchen Antwort⸗ 
note zu beſchäftigen. In Berlin war die Note bis zur 
Abreiſe der Delegation noch nicht eingetroffen, Aus dem Aus⸗ 
zug, den der „Istra“ verbreitet hat, geht hervor, daß fie auf 
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einen viel härteren Ton geſtimmt iſt, als die 
Rede des Außenminiſters Zalesti, 

Wie die Verhandlungen auslaufen werden, iſt nicht zu über⸗ 
ſehen. Das deutſche Anklagematerial iſt ſo vielſeitig und ſo aus⸗ 
giebig. Man muß aber die politiſche Stimmung in 
Rechnung ſtellen, die in den maßgebenden ausländiſchen Staaten 
Polen günſtiger iſt als Deutſchland. 

Deshalb iſt damit zu rechnen, daß der Völkerbundsrat ſich 
nicht zu einem ſoſortigen Spruch entſcheiden wird, 
ſondern von ſich aus eine Unterſuchung durch eine Kommiſ⸗ 
ſion vornehmen laſſen wird, der Polen ſeine nach den Völker⸗ 
bundsratsbeſtimmungen erforderliche Zuſtimmung nicht gut 
rerſagen könnte. Erforderlich iſt die Zuſtimmung des⸗ 
halb, weil die Unterſuchung auf polniſchem Gebiet erfolgt. 
Es wird, wenn es zu einem ſolchen Beſchluſſe kommt, Aufgabe der 
deutſchen Delegation ſein, Garantien dafür zu verſchaſſen, 
daß die Unterſuchungskommiſſion wirklich unparteiiſch ver⸗ 
jährt und daß Polen ihr alle nötigen Einblicke in die den 
Beſchwerde zugrunde liegenden Vorgänge ermöglicht. g 

Der gegebene Anterſuchungsausſchuß wäre zweifellos die 

f n Calon⸗ 
der, deſſen Unparteilichkeit von niemandem, am wenigſten von 
den Polen, bezweifelt. werden wird. ; 


Das Los der deulſchen Minderheiten in Polen vor dem Völkerbundsrat 
Die Gegenspieler. Von links nach rechts: Der Führer der deutschen Delegation, Neichsaußenminiſter Dr. Curtius; der 
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| Will Deutichland 

aus dem Völkerbund austreten? 
Nach der Unterredung Briand⸗Hoeſch. 


Paris. Ueber den Inhalt der Unterredung, die der 
deutſche Votſchafter von Hoeſch am Dienstag mit Briand hatte, 
ſchreibt Pertinex im „Echo de Paris“, daß der deutſche Bolſchafter 
den tranksſiſchen Außenminiſter über die Forderungen der Reichs⸗ 
regierung in Genf unterrichtet habe. Es hahe den Anſchein, als 
ob Deutſchlond damit drohe, ſich ernſtlich mit dem Völkerbund 
in Jwieſpalt zu ſetzen, fall es feine Genugtuung erhalte. Wenn 
ſich die Deichsregierung aber mit der Hoffnung trage, daß dieſe 
Cenugtuung en der Einſezung eines ſtändigen Minderheitenaus⸗ 
huſſes Leiiche, der zu jeder Zeit an Ort und Stelle Unter: 
ſuchungen einleiten lönne, ſo müſſe man annehmen, daß ſie ab⸗ 
ſichtlich darauf hinarbeite, daß man in Zukunft eine in jeder Be⸗ 
ziehung anders geartete Politik einſchlage als diejenige, die man 


beſchäftigen, und feindliche Heerlager chaffen, die nicht 
mehr das Recht, ſondern den 935 en laſſen. Die deutſche 


Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſten ſieht dem Haßgeſaug 


gelaſſen zu. Keine Antwort, die einſeitig über die Tatſache 
hinwegſieht und nur das A ine ea gelten läßt, wird 
fie von ihren gerechten Forderungen abbringen. Und wir 
glauben, dieſer Haßpſychoſe am heiten begegnen zu können, 
wenn wir, im Vertrauen auf unſere gerechte Sache ruhig 
abwarten. Haß war nie ein günſtiger Berater der Menſch⸗ 
heit und darum bauen wir auf unſer Recht und laſſen die 
Chauviniſten toben. 5 ll. 


Ne 


Präſident der 62. Seſſion des Völkerbundsrates, Außenminiſter Henderſon⸗England; der polniſche Außenminiſter Zalesti. 


als Genfer Politik bezeichne. Das „Journal“ betont, daß man 
der Unterredung Briands mit dem deutſchen Botſchafter umſo 
größere Yıtertung beimeſſe, als man unbedingt vermeiden wolle, 

daß die Ausſprache über die deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfälle aus 

dem Rahmen der Minderheitenfrage falle. Die polniſch⸗franzö⸗ 

ſiſche Zuſamme narbeit ſei geſichert. Der engliſche Außenminiſter 

Henderſon, der am Mittwoch nachmittag in Paris eintrifft, wird 

vorausſichtlich Gelegenheit nehmen, vor ſeiner Weiterreiſe nach 

Genf mit Briand Rückſprache zu nehmen. 


Macdonald 

über fein Regierungsprogramm 

London. In einem Schreiben an den neuernannten 
General⸗Rechtsanwalt Sir Stafford Cripps, der in Oſt⸗ 
briſtol als Arbeiterkandidat aufgeſtellt wurde, ſagt Mac⸗ 
donald, daß die Regierung ihr Programm zugunſten 
des Weltfriedens und der Abrüſtung ſtändig weiter 
verfolgt habe. Im Hinblick auf die kommende inkernatio⸗ 
nale Abrüjtungst 
am Ruder zu erhalten, die entſchloſſen ſei, jede Gelegenheit 
zur weiteren Si 4 
nehmen. Er hoffe, daß Indien auf Grund der engliſch⸗ 
indiſchen Konferenz ein zufriedenes Mitglied des engliſchen 
Weltreiches werden würde. Hinſichtlich der Lage in den 
Kohleninduſtrie betonte Macdonald, daß die Regierung end? 
lich eine Reorganiſation der Kohleninduſtrie in An⸗ 
griff genommen habe, die ſchon lange überfällig geweſen 
ſei. Die Herabſetzung der Arbeitszeit ſei nicht 
nur ein Vorteil für die Bergarbeiter, ſondern für die ge 
ſamte Induſtrie von größter Wichtigkeit. n 


— 


onferenz ſei es notwendig, eine Regierung 


icherung des Weltfriedens wahrzu⸗ * 


2 * 


„Europäiſche Arbeitsorganiſation“ 

8 Ein Vorſchlag Thomas zur Europa⸗Konſerenz. 
Genf. Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, 
. Albert 5 homas, hat am Montag einen äußerſt bemerkenswer⸗ 
N: ten Vorſchlag zur Europa⸗Konferenz gemacht. In einem län⸗ 
geren Memorandum ſchlägt er die Bildung einer europälſchen Ars 
£ veitsorganiſation im Rahmen des Internationalen Arbeitsamtes 
a 90%, der die ſveziellen europäiſchen Fragen ſozialer Arbeits⸗ 
* Politik übertragen werden ſollen. Das Memorandum betont 
nachdrücklich, daß jede europälſche Einigung und Verſtändigung 
unmittelbar auf die Ar beits bedingungen und die Kauf⸗ 
kraft der Arbeiterſchaft ſich auswirken müſſe, und daß die Ver⸗ 
tretung der Arbeiterſchaft unbedingt das Recht zur Mitwir⸗ 
5 kung haben müſſe. Jede wirtſchaftliche und politiſche Verbeſ⸗ 
a ſorung des europäiſchen Zuſtandes müſſe ausmünden in einer 
N Berbeſſerung der Situation der Arbeiterſchaft. Da jonit 
. keine Gewähr für eine Dauer irgendeines Fortſchrittes vorhan⸗ 
fi den ſei, jo könne die europäiſche Einigung nicht allein das Wert 
von Politikern und Wirtſchaftern fein, ſondern ſei nur möglich 
im engſten Zuſammenwirken zwiſchen der internationalen Ar⸗ 

‚ beitsorganijation und dem europäiſchen Komitee. 

In dem umfangreichen Schriftſtück wird ferner betont, daß es 
natürlich tene Arbeitsfrage gebe, die Europa ausſchließ⸗ 
lich angehe. Doch gebe es eine Reihe von Fragen, die Europa in 
erſter Linie beträſen und in Europa am dringendsten gelöſt wer⸗ 
den müßten. Als wichtigſte Aufgaben werden verzeichnet: Die 
Arbeitszeit in Kohlenbergwerken, ohne deren Regelung 
keine wirtichoftlche Einigung möglich ſei, die Arbeitsbedingungen 
und die Soztalperſicherungen der Flußſchiffahrt die Vor⸗ 
beugung gegen Anglücksfälle im Transportgewerbe, vor allem bei 
der Verkuppelung von Eijenbahnwaggons, die Regelung der Fre.⸗ 
zügigkeit ron Arbeitern in allen europäiichen Staaten und des 
Schadencrſatzes für ausländiſche Arbeiter bei Arbeitsunfällen. 
Schließlich wird noch betont, daß die Einebnung der Zollſchranken 
die Arbeitsloſigkeit weſentlich herabdrücken könnte, wodurch wie⸗ 
derum eine der furchtbarſten Kriſenerſcheinungen gemildert werde. 


8 Vorwürfe Lloyd Georges 
5 gegen Baldwin in der Schuldenfrage 


London. In einem Artikel im „News Chronicte“ wie: 
derholt Lloyd George ſeine Vorwürfe gegn des 
2 von Baldwin getroffene engliſch⸗amerikaniſche Schuldenab⸗ 

kommen, das durch die Aufrollung der Reviſionsfrage erneut 
4 in den Vordergrund des Intereſſes getreten if. Baldwin 
habe übereilt gehandelt und England um 5—6 Milliarden 
ſchlechtere Bedingungen auferlegt, anſtatt wie Italien und 
Frankreich durch Abwarten beſſere Bedingungen eu erreis 
chen. England habe ſich eher in der Lage eines Glä rhiger⸗ 
ſtaates als in der Lage eines Schuldnerſtaates befunden. Es 
hätte deshalb eine Konferenz für die Löſung der geſamten 
interalliierten Schuldenfrage einberufen ſollen. Das Ab⸗ 
kommen mit England mache es Amerika unmöglich, anderen 
Hl Staaten weiter entgegenzukommen. Auf Baldwins Vor: 
eiligkeit ſei ein großer Teil der jetzigen Schwierigkeiten 
zurüzuführen. Hätte man die interalliierten Schulden an 
Groß⸗Britannien und Englands Anteil an den deutſchen 
= Reparationen an Amerika abgetreten, wie es die Balfour⸗ 
4 Note vorgeſchlagen, ſo würde die Lage heute viel klarer ſein. 


Für Herabſetzung der deutſchen 

a Tributlaſten 
. Niunorkl. Der Gouverneur von Maryland Ritchio, 
| der als ausſichts reichſter demokratiſcher Anwärter für die Prä⸗ 
I ſidentſchaftswahl im Jahre 1992 gilt, ſprach ſich in Annapolis 
. erneut für eine wohlwollende Behandlung des internalio⸗ 

nalen Schuldenproblems aus. Er betonte, daß Amerika nicht ge⸗ 

deihen könne wenn Europa darbe. Die Herabſetzung der deut⸗ 
15 ſchen Tributlaſten und der interalliierten Kriegsſchulden ſei im 
90 Intereſſe des Jortſchritts Amerikas notwendig. 

x * 

Faka London. Auf einem Frühſtück erklärte Balfour, eine bal⸗ 
8 dige vernünftige Regelung des Problems der interallner⸗ 
ten Schulden und der Reparationen ſei das dringende Gebot der 
5 Stunde. Giewaltige Summen von einem Lande an das andere 
zu überweiſen. ohne entſprechenden Gegenwert zu empfangen, 
miüuüſſe die Währungen und den Handel auf das Schwerſte gefähr⸗ 
1 den. Das Syſtem der Arbeitsloſenunterſtützung ſei auf die 
Dauer nicht cufrecht zu erhalten. Eine Wiederbelebung der Ei⸗ 
genverantwortlichkeit und Herabſetzung der Steuern ſei notwendig, 
um die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu überwinden. 


re 
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55 EPC 


eier Vier 
The Law of the Four Just Men ..... 
Von Edgar Wallace, 
5 Ins Deutſche übertragen von Rai Ravendro. 
12) — 
1 „Sie ſprachen mit Ihrem Vater über Ihre Verlobte. Miß 
Jaber?“ 


Stephen ſah ihn tu big an. 
„Ja, wir ſprachen über fie,“ 
„Hiden Sie ſich auch nech über andere Dinge mit Ihrem 
Vater unterhalten?“ 
. Stephen zögerte abermals. 
1 „Wir haben auch über Geld geſprochen“, ſagte er dann. „Mein 
BVBiater hatte die Summe, mit der er mich unterſtützte, nicht weiter 


} 


ausgezahlt, und ich war infolgedeſſen in einiger Verlegenheit. 
0 Ich hatte mein Konto bei der Bank überzogen, und er verſprach 
mir. die Sache in Ordnung zu bringen. Auch haben wir uns 
über — die Zukunft unterhalten.“ 

5 „Kam dabei auch das Teſtament zur Sprache?“ 

f „Ja, mein Vater ſagte, daß er jeinen letzten Willen ändern 
wollte.“ Bei dieſen Worten ſah er lächelnd zu Munſey hinüber. 


. „Mein Vetter hat mich ſtets verteidigt und alles getan, was er 
für mich tun konnte. Ich kann ihm nicht dankbar genug fein, daß 
F kr in dieſen traurigen Zeiten treu zu mir gehalten hat.“ 

Be „Haben Sie das Laboratorium durch den Seitenausgang ver 


laſſen?“ 
. Stephen nickte. EN 
„Und haben Sie die Tür geſchloſſen?“ 
„Mein Vater hat zugeſchloſſen. Ich kann mich deutlich dar⸗ 
auf beſinnen, daß ich das Schloß einſchnappen hörte, als ich den 
Gartenweg entlangging.“ s 
„Kann die Tür von außen geöffnet werden?“ 


Ruſſiſche Note 


1 
an die Mächte 


Sowjetforderungen zur Abrüſtungskonferenz — Eine Spitze gegen den Völkerbund 


Moskau. Die Botſchafter und Geſandten der Sowjetunion 
haben am Mittwoch allen Regierungen, die zu Sowjetrußland 
diplomatiſche Beziehungen unterhalten, eine Note über⸗ 
reickt. Unter Hinweis darauf, daß ſich der Völkerbundsrat 
wahrſcheinlich mit der Beratung über die geplante Abrü⸗ 
ſtungskonferenz befaſſen werde, wird hervorgehoben, daß 
der Erfolg der Konferenz von der Gleich be rechtigung aller 
Beteiligten abhänge. Dicje Gleichberechtigung ſei in der vorbe⸗ 
reitenden Abrüſtungskommiſſion in bezug auf die Sowjeidelega⸗ 
tion nicht eingehalten worden. und zwar hauptſächlich durch das 
parteilſche Vorgehen des Präsidenten der Kommiſſion. Das takt⸗ 
loſe Benehmen des Präfidenten der Kommiſſion ſei hauptſächlich 
dadurch bervorgctrufen worden, daß er einem Staate angehörte, 
der keine normalen Beziehungen zur Sowjetunion unterhalte. 
Deshalb fei die Sowjetreglerung gegen die Wahl eines Präſi⸗ 
denten. der einem Lande angehöre, das nicht mit allen an der 
Konferenz beteiligten Staaten diplomatiſche Beziehungen unter⸗ 
halte. Jerner ſei die Somwjeivegierung der Anſicht, daß der Prä⸗ 
ſident nicht einem Lande angehören könne, das eine ſich immer 
mehr entwickelnde Kriegsinduſtrie unterhalte und deshalb wirt⸗ 
ſchaftlich an einer Abrüſtung nicht intereſſiert ſein könne Weiter 
wird gegen die etwaige Wahl von Genf als Tagungsort Ein⸗ 
ſpruch erhoben, da dort eine ausgeſprochen ſowjetfeind⸗ 
liche Atmosphäre herrſche und keine diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Sowfetrußland und der Schweiz beſtehe. Zum Schluß 
wird betont, daß der Präſident auf der Grundlage der Gleich⸗ 
berechtigung ren allen beteiligten Mächten gewählt werden müffe 
und nicht von einer Organiſation, der nicht alle 
Staaten angehörten. 


Henderſon in Paris 
Paris. Der engliſche Außenminiſter Henderſon iſt auf 
feiner Reiſe nach Genf am Mittwoch nachmittag in Paris ein⸗ 
getroffen, wo er am Bahnhof von einem Vertreter des franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſteriums empfangen wurde. Henderſon wird 


noch am Mittwoch abend eine Unterredung mit Briand haben. 


Der neue Geſandie für Polen 
Der vortragende Legationsrat und jetzige Dirigent der Oſtab⸗ 
teilung im Auswärtigen Amt, von Moltke, übernimmt als 
Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Geſandten Ulrich Nauſcher 
die Führung der deutſchen Geſandtſchaft in Wanſchau. 


„Ja. Es iſt ein Schloß daran. Aber der einzige Schlüſſel iſt 
im Beſitz meines Vaters. Das ſtimmt doch, John?“ 

Mr. Munſey nickte. 0 

„Wenn Profeſſor Tableman alſo die Tür ſchloß, konnte fie 
nur von jemand geöffnet werden, der ſelbſt in dem Laboratorium 
war?“ 

Stephen ſchaute erſtaunt auf. 

„Ich verſtehe die Bedeutung dieſer Frage nicht ganz. Der 
Detektiv ſagte mir, daß mein Vater tot aufgefunden wurde. Was 
war denn die Todesurſache?“ 

„Ich nehme an, daß er erdroſſelt wurde“, erklärte Mr. Fare 
ruhig. 

1 trat entſetzt einen Schritt zurück. 

„Erdroſſelt?“ wiederholte er leiſe. „Aber er hatte doch keinen 
Feind auf der ganzen Welt.“ 

„Das wird die Unterſuchung ergeben“, ſagte Fare trocken und 
geſchäftsmäßig. „Sie können jetzt gehen, Mr. Tableman.“ i 

Nach einem kleinen Zögern entfernte ſich Stephen und ging 
in das Laboratorium. Nach einer Viertelſtunde kam er zurück 
und ſah totenbleich aus. 

„Es iſt zu ſchrecklich! Mein armer Vater!“ 

„Soviel ich weiß, haben Sie Medizin ſtudiert, Mr. Table⸗ 
man? Ich glaube, Sie ſind Aſſiſtenzarzt am Middleſex⸗Hoſpi⸗ 
tal“, ſagte Mr. Fare. „Sind Sie auch der Meinung, daß Ihr 
Vater erdroſſelt wurde?“ 

Stephen nickte. 

„Es ſieht ſo aus.“ Das Sprechen fiel ihm ſchwer. „Ich 
konnte die Unterſuchung nicht To objektiv durchführen, als wenn 
es ein Fremder geweſen wäre. Aber es ſieht jo aus.“ — 

Manfred und Leon kehrten zu ihrer Wohnung zurück. Man⸗ 
fred konnte am beſten nachdenken, wenn er in Vewegung war. 
Schweigend gingen ſie nebeneinander her, jeder war in ſeine 
eigenen Gedanken vertieft. 

„Halt du die großen Eckzähne bemerkt?“ fragte Leon nach 
einer Weile triumphierend. 


„Ich habe aber auch geſehen, daß Stephen Tableman offen⸗ ; 


bar ſehr niedergeſchlagen war“, erwiderte Manfred. 


* 


Za estis Vorarbeit 


Unterredung mit dem rumäniſchen und füdſlawiſchen Außen⸗ 
miniſter. 


Genf. Im Lauſe des Mittwoch fand hier eine längere 
Unterredung des polniſchen Außenminiſters Zaleski mit dem 
rumäniſchen und ſüdflawiſchen Außenminiſter ſtatt. 
Am Donnerstag wird ein Protokoll über die Verlängerung 
des polniſch⸗rumäniſchen Freund echafts⸗ und Schieds vertrages auf 
fünf weitere Tahre unterzeichnet werden. 


Gandhi als Schiedsrichter zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern 

London. Hinduvertreter veröffentlichen in der „Times“ einen 
Brief, in dem ſie den Mohammedanern vorſchlagen, die auf der 
engliſch⸗indiſchen Konferenz zwiſchen den beiden Religionen auf⸗ 
getretenen Schwierigleiten durch einen Schiedsſpruch beiſe⸗ 
gen zu laſſen. Als Schiedsrichter ſchlagen fie u. a. Mac do⸗ 
nald, Lord Sankey und Gandhi vor. Sie würden aber 
beveit fein, andere Schiedsrichter anzuerkennen, wenn dies 
von ihren mohammedaniſchen Brüdern gewünſcht würde. Die 
Erwähnung Gandhis in dieſem Zuſammenhang it intereſſant. 
Es ſcheint ſich hier um einen Verſuch zu handeln, den Führer der 
ndiſchen Nationaliſten, die auf der Konferenz nicht vertreten 
ſind, nach London zu bringen. 


Knappe Mehrheit für die belgiſche 
Regierung 

Brüſſel. Die Kammer hat am Mittwoch im Anſchluß an die 
Ausſprache über die Interpellation über die Zwiſchenfälle 
an der Genfer Univerfität mit 84 gegen 73 Stimmen bei 3 Ente 
haltungen der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen. Ge⸗ 
gen die Regizrung ſtimmten die Sozialijten, die flämiſchen Na» 
tionaliſten und 9 liberale Angehörige der Regierungsmehrheit. 


Einigungsverhandlungen 
in der engliſchen Webinduftrie 
London. Den Regierungsvertretern iſt es gelungen, eine 
Grundlage für gemeinſame Verhandlungen der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber in der Webinduſtrie zu finden. Die erſte gemeinſame 
Beſprechung ſon heute nachmittag ſtattfinden. 


Amerika erwartet Völkerbundseingreifen 
in Liberia 

Neuyork. In Waſhingtoner politiſchen Krelſen erwartet man, 
daß der Völkerbundsrat die Entſendung einer Kommiſſton nach 
Liberia beſchließen wird, deren Aufgabe es wäre, die Durchfüh⸗ 
rung der zur Abſchaffung der Sklaverei in der Negerrepublik not⸗ 
wendigen Maßnahmen zu überwachen. Die Waſhingtoner Re⸗ 
gierung ſei bereit, ſich an der Völkerbundsaktion zu beteiligen. 
Eino entſprechende Erklärung Stimſons ſei in den nächſten Tagen 
zu erwarten, 


Um die Bei egung des Streiks 
in Südwales 


London. Der Handels und der Bergwerksminiſter verhan⸗ 
delten mit den Bergarbeitervertretern von Süd wales bis in 
die frühen Morgenſtunden des Mittwochs hinein, um eine For⸗ 
mel zu finden, die erneut gemeinſame Verhandlungen zwiſ ken 
den Arbeitnehmern und Arbeitgebern e Eine amt⸗ 
liche Mitteilung beſagt, daß die Verhandlungen ſortgeſetzt were 
den ſollen. 


Revolte in der Bromberger Strafanſtalt 


Warſchau. In der Strafanſtalt bei Bromberg brach, wie der 
„Expreß Poranny“ meldet, am Montag eine Revolte unter den 
dort befindlichen 400 Strafgefangenen aus. Die Gefangenen, die 
ſich ſeit einiger Zeit über ſchlechte Kaſt beklagten, drohten 
den Gefängniswärtern mit Tätlichkeiten. Als ſie darauf | 
2 Tage lang nicht aus den Zellen gelaſſen wurden, begann am | 
Montag auf ein verabredetes Zeichen die Revolte. Mit Hilfe 
der Feuerwehr und einer Polizeiabteilung gelang es, nach 
zweiſtündigem Kampf, die Gefangenen zu überwältigen 
und die Ordnung wieder herzuſtellen. 


Leon lachte leiſe vor ſich hin. E | 

„Scheinbar Haft du die wunderbare Monographie Mante⸗ | 
gazzas über die „Phyſtologie des Schmerzes“ nicht geleſen“, ſagte 
er ein wenig eitel. Er konnte manchmal ſehr mit ſeinem Wiſſen 
prunken. „Und ebenfowenig kennst du wahrſcheinlich die herr⸗ 
lichen Tabellen Mantegazzas über „Synonyme Geſichtsausdrücke“, 
ſonſt wäre dir klar, daß der Ausdruck des Schmerzes von dem der 4 
Reue nicht zu unterſcheiden iſt.“ 

Manfred betrachtete ſeinen Freund mit einem ruhigen 
Lächeln. . | 

rer der dich nicht kennt, Leon, würde glauben, du ſeiſt 
felfenfeft davon überzeugt, daß Profeſſor Tableman von feinem 
Sohn erdroſſelt wurde.“ 

„Nach einem heftigen Streit“, fügte Leon Gonſalez ſelbſtge⸗ 
fällig hinzu. 

„Du haſt das Laboratorium noch einmal beſichtigt, nachdem 
der junge Tableman gegangen wir. Haſt du etwas entdeckt?“ 

„Nicht mehr, als ich erwartete“, erwiderte Gonſalez. „Ich 
habe die gebräuchlichen Apparate zur Oerſtellung fluſſ ger Luft, 
die Behälter zu ihrer Aufbewahrung und die üblichen elektriſchen 
Schmelztiegel geſehen. Ich gebe zu, daß meine Nechforſchungen 
überflüſſig waren, denn als ich in das Laboratorium kam und 
die Thermosflasche mit dem Waltebauſch ſah, wußte ich ſofort, 
wie der Mord begangen wurde — denn es war natürlich Mord. 
Plötzlich runzelte er die Stirn. „Santa Miranda“, rief er. Gon⸗ 
ſalez fluchte gerne bel dieſer nicht exiſtierenden Heiligen. „Das 
habe ich ja ganz vergeſſen!“ 

Er ſchaute die Slraße hinauf und hinunter. 

„Dort iſt ein Laden, von dem aus wir telephonſeren können. 
Willſt du mit mir kommen oder willſt du hier auf mich warten?“ 

„Ich bin ſehr neugierig, was du zu fragen haſt“, erwiderte 
Manfred. 

Ste traten zuſammen in das Geſchätt, und Gonſalez nannte 
ſofort eine beſtemmte Nummer am Apparat. Manfred fragte 
nicht. woher er ſie wußte, denn auch er hatte ſie an dem Tele⸗ 
phon im Laboralorium des Profeſſors bemerkt. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 
| 
j 
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olniſch⸗Schleſien 


Sozialiſt und Prieſter 


In der Religion beſtand ſeit jeher ein gro er Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Theorie und Praxis. Allerdings war es 
nicht immer ſo. Die erſten Jahrhunderte des Chriſtentums 
letzten die Gläubigen die Theorie ihrer Lehre tatſächlich in 

taris um, bis ungefähr um das Jahr 300, die Lehre 
Chriſti langſam verwäſſerte, ſich allmählich eine Macht⸗⸗ 
poſition erwarb und bis auf den heutigen Tag den Unter: 
ſchied beibehielt. Es darf daher nicht verwundern, wenn 
ie früher ſo gläubige Maſſe von den Religionslehren ab⸗ 
rückt und wie die lehrenden Jünger auch, ſchon bereits auf 
Erden verſucht, ein Zipfelchen vom Himmelreich zu er⸗ 
haſchen. Auch in anderen Religionsſphären ſieht es nicht 
beſſer aus. Der größere Sünder iſt wohl noch auf Erden der 
Inder. Er beſitzt außer 200 Religionsarten, nicht weniger 
als 250 000 Götter. Es macht abjolut nicht viel aus, wenn 
ein indiſcher Familienvater einfach zwei Religionen huldigt 
und mehrere Götter anbetet; erhört ihn der eine nicht, ſo 
wendet er ſich kaltſchnäuzig dem anderen zu. So weit ſind 
wir natürlich noch nicht und wollen es auch nicht kommen 
aſſen. Aber wir können verlangen, daß mindeſtens ans 
nähernd die Form gewahrt wird, beiſpielsweiſe in dem Lehr⸗ 
ſatz, du ſollſt auch deine Feinde lieben; die Freundesliobe 
it ja ganz ſelbſtverſtändlich. So heißt es alſo in der 
Theorie. Die Praxis zeigt aber fie Bild: 1916. 
Nach der Okkupation eines Teiles ruſſiſchen Gebietes, wurde 
in Holoboc in Wolhynien der Pfarrer Maczlejewski von den 
deutſchen Behörden zum Tode verurteilt. Der Rechtsan⸗ 
walt Dr. Liebermann hörte von dem Fall, übernahm die 
Verteidigung und ſetzte den Freiſpruch des Prieſters durch, 
ohne eine Entſchädigung zu verlangen. So handelte der 
gottloſe Sozialiſt Liebermann. 

1918! Ein Teil der Legionäre, darunter einige Prie⸗ 
ſtet, wurden von den Oeſterreichern in den Gefängniſſen von 
Marmaroß⸗Sziget feſtgeſetzt. Dr. Liebermann nahm ſich 
der Gefangenen an, verteidigte ihre Angelegenheit während 

onate unentgeltlich, verſäumte ſeine Praxis, verſchaffte 
den Häftlingen jede nur mögliche Vergünstigung und ſetzte 
es durch, daß die verhafteten Priejter in den Gefängn, en 
die hl. Meſſe zelebrieren durften. So handelte der Sozialiſt 
Dr. Liebermann. 

1930! Dieſer Liebermann mußte, wie jo viele andere 
auch, gleichfalls die Hölle von Breſt⸗Litowsk durchmachen; 
wie es allen dort erging, beſagt deutlich die Interpellation 
im Warſchauer Seim, welche als aid eingebracht war: 

n iſt. Gegen die Dringlichkeit des Antrags ſtimmten die 
Prieſter Czui und Zongolowicz, ſowie die Katholiken von 
der Chadecja Jaſinski, Jarosc und Starczyk. So ſieht Reli⸗ 
lion in der Praxis aus. Die obengenannten konnten natür⸗ 
ich nicht wiſſen, — der Sozialiſt Dr. Liebermann einſt 
ſehr menſchlich gehan elt hat, an ihren Brüdern in Chriſto 
und dann haben ſie ſcheinbar Parteidiſziplin gewahrt. Es 
ab aber iu einen h ee dt l f. und den 

dſatz riſtlichen Nächſtenliebe, der ſich den Teufel 
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10 Prozent Lohnabbau im Ber bau 


Wie bereits am 8. d. Mts. über die Lohnforderungen 
im Bergbau berichtet wurde, daß in einer Woche endgültig 
zu den Forderungen der Arbeitsgemeinſchaft ſeitens der 
Kohlenbarone Stellung genommen wird, fand am heutigen 
Tage die Fortſetzung der Verhandlungen ſtatt. Unſere 
Anſicht, daß die Herren Kohlenbarone den Ausgang des 
Lohntonflittes in Deutſchland abgewartet haben, trifft voll 
und ganz zu, wo für die heutige Verhandlung das heite 
Beiſpiel liefert. Die Forderungen der Arbeitsgemeinſchaft 
wurden von den Kapitaliſten g ne elehnt. Dagegen 
wurde ſeitens des Arbeitgebekverbandes für das Jentral⸗ 
revier 10 Prozent, für das ſüdliche Revier ein weiterer Ab⸗ 
bau von 5 Prozent der jetzigen Löhne gefordert. Begründet 
wurde dieſe Forderung mit dem Rückgang des Inlands⸗ 
erportes und der Anproduktivität der Hütten, wobei ſeitens 
tnowsfis bemerkt wurde, daß, falls ſich die Lage nicht 
beſſert, ein weiterer Lohnabbau erfolgt. Das Anfiniten des 
Arbeitgeberverbandes wurde ſeitens der Arbeitsgemeinſchaft 
ganz energiſch zurückgewieſen mit dem Bemerken, daß die 
volle Verantwortung die Herren übernehmen müſſen, denn 
er Hinweis, daß in Deutſchland 6 Prozent Lohnabbau ers 
folgte, kann für Polniſch⸗Oberſchleſien nicht ſtichhaltig jen. 
Betont muß an dieſer Stelle werden, daß der deutsche Ar⸗ 
beiter fich dieſen Naubzug auf die Löhne nicht bleten laſſen 
wird, jo daß auch hier ein Kampf ohne weiteres zu erwarten 
i. Mögen dee Arbeitskollegen, die den Gewerkſch ruten fern 
ſtehen, dieſe Zeilen beherzigen. Noch iſt es Zeit! Hinein 
in die Gewertſchaften! Stärket die Kampfesreihen. 


9, Steno raphen tan der schule „Sto'ze-Schr-y“ 


In der Zeit vom 31. Juli bis einſchl. 2. Auguſt d. J. 
ande der 9. e der Schule „Stolze⸗Schrey“ in 
reslau ſtatt, und zwar auf beſondere Einladung des Bres⸗ 
ner Magistrats. Es iſt ſomit auch unſeren ſchleſiſchen 
riftfreunden bei nur geringen Unkosten möglich, an einer 
elften Stenographentagung teilzunehmen. Mit dieſer 
Tagung werden Wettbewerbe im Schnellſchreiben und Leſen 
iu Deutſch und Fremdsprachen ausgetragen und nehmen 
leran ſämtliche ae des Bezirke und Bünde Deutſch lands 
owie des Auslandes, die das Syſtem „Stolze⸗Schrey“ pfle⸗ 
gen und fördern, teil. Auch der oſtoberſchleſiſche Steno⸗ 
Miphenbund „Stolze⸗Schrey“ beabſichtigt diesmal mit feinen 
gliedern an dieſer Tagung teilzunehmen und ſich on den 
Wettbewerben in Deutſch, Polniſch und Engliſch zu betei⸗ 
‚gen. Schriftfreunde, die gewillt find, an dieſer Tagung 
te zunehmen, werden daher gebeten, ſich in den betr. Teil⸗ 
gehmerliſten einzutragen. Die Eintragung kann bis zum 
18. Februar d. J. geſchehen. Die Beantragung eines Sam⸗ 
Melpajies wird dann bundesfeitig bewirkt werden. Im 
unſchluß an dieſe Tagung find auch Geſellſchaftsfahrten 
Alch den ſchleſiſchen Bergen und Bädern, den Beskiden dem 
niatvatergebirge, Prag, Wien uſw. bei genügender Betei⸗ 
gung ab Breslau geplant. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Polniſche Preſſe zum Golaſſowitzer Urteil 


Politiſche Unkenntnis“ 


der polniſchen Richter — Keine „Freude“ der 
Urteil — Das Gericht verſteht die Lache nicht zu drehen — Die 


„Jachodnia“ an dem Golaſſowitzer 
„unſichtbare Hand“ der Aufftändiſchen 


Die weitgehenden mildernden Umſtünde bilden die ſchwerſte Anklage 


Auf das Kattowitzer Sanacjaorgan, 
hat das Urteil im Golaſſowitzer Prozeß wie ein Keulenſchlag ge⸗ 
wirkt. Das geht aus dem Leitartikel des Herrn Rumun über das 
Golaſſowitzer Urteil klar hervor, der ſich da wie ein Aal windet. 
Er möchte am liebſten den Richtern „eins auswiſchen“, traut ſich 
aber nicht recht, mit der Sprache herauszurücken. Gleich im erſten 
Satz wird geſagt, daß die „Zachodni“ genau gewußt hat, daß 
das Golaſſowiter Urteil ihr keine „Freude“ bereiten wird. 

Während des Golaſſowitzer Prozeſſes, dachte die „Zachodnia“ 
immer an den Ulitz⸗Prozeß, der ihr auch keine „Freude“ bereitet 
hat. Mas die Kerrichaften von dem Ulitz⸗Prozeß erwartet haben, 
kann man jich leicht denken. Man konnte das aus der „Polska 
Zachodnia“ ſchon vor dem Prozeß herausleſen. Im Lager diefer 
patriotiſchen „Volkserzieher“ träumte man von einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und, vor allem, von der Auflöſung des Volksbundes. 
Recht, Geſetz woren den Hertſchaften völlig gleichgültig, das Ding 
ſollten die Richter konſtruieren und das Geſetz entſprechend beu⸗ 
gen. Das Gericht hat es entſchieden abgelehnt, den Gewalt⸗ 
patrioten Helferbienfte zu leiſten und ſtellte ſich lediglich auf den 
Boden des Geſetzes. 

Dasſelbe geſchah auch in Rybnit im Golaſſowitzer Prozeß 
und das Gericht ſchaltete aus dem Urteil die politiſchen Momente 
gegen Deutſche völlig aus Das gefällt dem Sanacjablatt gar 
nicht und das wird dem Gericht vorgehalten, wo es heißt, daß 
das Gericht nicht nur völlig „gefühllos allen politiſchen Inſpira⸗ 
tionen gegenüberſteht“, aber ſelbſt allen politiſchen Problemen, die 
ſich in der Wojewodſchaft abspielen, gänzlich fremd gegenüberſteht. 
Mit einer Miene wie fie nur den Gerbern, denen die Felle fort⸗ 
ſchwammen, eigen ſein kann, ſtellt der Artikelſchreiber in der „Za⸗ 
chodnia“ jet, daß die Hehapoſtel im Sanacjalager gewußt haben, 
daß den Richtern die „Jähigteit“ eine Sache entſprechend zu „bes 
arbeiten“ gänzlich fehle. Die Herren in der „Zackodnia“ verſtehen 
das viel beſſer, denn fie haben während des „Golaſſowitzer Pro⸗ 
zeſſes den „Nachweis“ erbracht, daß die Angeklagten nur Mario⸗ 
netten waren die durch eine „unſichlbare Hand“ gelenkt wurden. 
Dieſe „unſichtbare Hand“ wurde von Berlin über Kattowitz aus⸗ 
geſtreckt und arbeitete auf „Vernichtung des polniſchen Staates“ 
bin. Weit der „Bearbeitung der Sache“ iſt das Ding noch nicht 
erledigt, denn Herr Rumun ſagt an die Adreſſe der Richter noch 
Jolgendes: „Im Gegenteil — möge es uns erlaubt ſein, ohne 
Kränkung der Herren Richter das auszuſprechen — rechneten wir 
mit der Unfähigkeit unſerer Richter, Sachen an die Oberfläche zu 
zerren, die nicht direkt klar auf der Hand liegen“. Das iſt ſchon 
direkt eine Beleidigung des Gerichtshofes, dem hier vorgehalten 
wird, daß er aus dem Golaſſowitzer Prozeſſe nicht das herausge⸗ 


die „Polska Zachodnia“, 


„Jerrum“ reduziert 


Die Verwaltung der Ferrumwerke wandte ſich an den 
Demobilmachungskommiſſar, um die Genehmung, 
beiter entlaſſen zu können. Daraufhin haben die Gewerk⸗ 
ſchaften eine Sitzung mit den Betriebsräten der Ferrum⸗ 


werke abgehalten und es wurde eine Abordnung zum De⸗ 


mobilmachungskommiſſar geſchickt. Nach etlichen Beſpre⸗ 
chungen hat der Demobilmachungskommiſſar der Verwaltung 
der Ferrumwerke die Genehmigung erteilt, 125 Arbeiter zu 
reduzieren. Dieſe 125 Arbeiter ſollen nicht entlaſſen, ſon⸗ 
dern für 3 Monate „beurlaubt“ werden. — Auch ie Ver⸗ 
waltung der Eintrachthütte will ihre Arbeiter „beurlauben“. 
Sie will gleich 540 Arbeiter au die Straße werfen. Der 
Demobilmachungskommiſſar hat die Sache geprüft und er: 
teilte die Gene gung zur Entlaſſung von 250 Arbeitern, 
Nächſten Monat wird die Verwaltung die übrigen 290 Ars 
beiter reduzieren. 


Kalkowitz und Amgebung 


Statiſtiſches aus der Wojewodſchaftshauptſtadt. 

Nach einer Auſſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Magi⸗ 
ſtrat in Kattowitz wurden im Berichtsmonat Dezember v. Is. 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz, insgeſamt 234 Lebend⸗ und 
5 Totgeburten regiſtriert. Unter den Lebendgeburten befanden 
ſich 110 Knaben und 121 Mädchen. Verſtorben find im gleichen 

t zuſammen 151 Perſonen. Unter den Verſtorbenen be⸗ 
fanden ſich 12 Auswärtige, welche in Kattowitz beſuchsweiſe ver⸗ 
weilten oder ſich in ärztlicher Behandlung befanden. Insgeſamt 
800 Einwohner find nach anderen Ortſchaften, bezw. nach dem 
Vusland, verzogen, während 780 Personen nach der Wojewod⸗ 
ſcheftshauptſtadt zugezogen find. Im Verichtsmonat Dezember 
wurden 25 Ebeſchlieſſungen ve »eichnet. Am Ende des Monats 
betrug die Geſamteinwohnerziffer von Groß⸗Kattowitz 130 790 
Perſonen. 15 

Die Bauſtatiſtit wies im Monat Dezember 27 neue Woh⸗ 
nungen auf, die ingwiſcten für die Benutzung freigegeben wor⸗ 
den ſind. Es handelte ſich um 10 Einzimmer⸗Wohnunden ohne 
Küche, 3 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 7 Zweizimmer⸗ 
Wohnungen mit Küche, 1 Dreizimmerwohnung mit Küche, vier 
Vierzimmerwohnungen mit Küche und 2 Sechsgimmerwohnungen 
mit Küche. Durch die Baupoliſei wurden 8 neue Baugenehmi⸗ 
gungen erteilt und zwar für Neu⸗ und Umbauten, darunter eine 
Auſſtockung. 2 

Die Spargelder bei der ſtädtiſchen Suna laſſe in Kattowitz 
baben im Berichtsmonat Dezember werentlich zuzenommen. Von 
27% Sparern wurden im Vormonat Spargelder in Höhe von 
2000 987.26 Zloty eingezahlt. während in der gleichen Zeit von 
1876 Sparern 157726304 Zloty abgehoben wurden. Demnoch 
hat ſich die Kapitalseinlage um die Summe von 463.674 Zlety 
erhöht. Ende Dezember wies der Stand der Geſamttapitalsein⸗ 
lage 23 203 826,91 Zloty auf. 5. 


Deutſche Theatergemeinde. Auf die heute. Donnerstag. 
abends 58 Ahr, ſtattfindende Aufführung der Oper „Der Evan⸗ 
gelimann“ von Kienzl machen wit beſonders aufmerkſam. Eine 
Wiederholung dieſes hervorragenden Werke baun leider nicht 
stattfinden. An der Abendkaſſe werden auch * Yilerfarten u er⸗ 
möhtaten Preisen ausgegeben. Karten an der Theaterkaſſe bis 
8 Uhr nachm. und von 146 Uhr ab an der Abendkaſſe. Tel. 1647. 
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ſchlagen hat, was herauszuſchlagen war. Die „Zachodnia“ meint 
ſicherlich die „unſichtbare Hand“, die nicht „klar auf der Hand 
lag“ und die das Gericht an die Oberfläche nicht gezerrt hat. 

Zuletzt konnte Herr Rumun es nicht mehr aushalten und ſagt 
klar wo hm wehe kut. Wir leſen in dem Artikel: „Das Gericht 
konnle die Art der Entſtehung der „Selbſtwehr! dee“ und ihrer 
Inſpiratoren nicht ermitteln. Auch konnte es nicht an die Ober⸗ 
fläche die letzten Umſtände, die ſich in der Nacht im Vereinshaus 
abgeſpielt haben, zerren, insbeſondere, von wo der Beſehl zum 
Alarmblaſen kam. Tatſache iſt, daß ſich unter den Verurtellten 
Waclawik, der Auſſeher des evangeliſchen Vereinshauſes. befindet, 
der in ſtändiger Fühlung mit Paſtor Harlfinger lebt.“ Das Sa⸗ 
nacſaorgan möchte jo gern den Paſtor Harlfinger unter den Ver⸗ 
urteilten ſehen, denn dann könnte ſie wenigſtens über die „uns 
ſichtbare Hand“ ſchreiben. Das Gericht hat nach Auffaſſung Ru⸗ 
muns gänzlich verſagt, und daher hat die „Zachodnia“ gar keine 
Freude an dem Golaſſowitzer Urteil, 

Zu dem Golaſſowitzer Urtell nimmt auch die geſtrige „Po⸗ 
lonia“ in cinem beſonderen Artikel Stellung. Die „Polonia“ 
iſt auch ein polniſch⸗nationaliſtiſches Blatt, aber fie beurteilt das 
Golaſſowiter Urteil ganz anders. Wir leſen in der „Bolonia“, 
daß der Golaſſowitzer Mord kein brutaler, durch Haß diktierter 


Akt war. denn wäre er das geweſen, jo hätte das Gericht ein ganz 


anderes Urteil gefällt. Das Gericht hat aber den Angeklag'en 
mildernde Umſtände im weitgehenden Maße zugebilligt und dieſe 
weitgehenden mildernden Umſtände bilden zugleich eine Anklage. 
Dieſe Anklage iſt gegen jene gerichtet, die die Ortsbevöllerung 
zur Selbſtwehr zwingen. Der Golaſſowitzer Prozeß hat auf den 
herrſchenden Zuſtand ein düſteres Licht geworfen. Der Prozeß 
hat die Strafloſigkeit des Aufſtändiſchenterrors, die bewaffnet 
herumfahren, Hausſuchungen durchführen, ruhige Leute überfallen, 
mißhandeln und bedrohen, klar erwieſen. Der Polizeibeamte Ja⸗ 
noszef ſagte als Zeuge aus, daß die Aufſtändiſchen in Golaſſowitz 
waren. Hausſuchungen vornahmen, aber er hat gegen ſie keine 
Anzeigen erftattet, weil er dazu keine Zeit hatte. Der Polizei⸗ 
kommiſſar Jonderlo ſagte wieder, daß die Anzeigeerſtattung nicht 
zu ſeiner Kompetenz gehörte. 

Hier findet Herr Rumun die Antwort auf ſeinen Dreh in der 
„Zachodnia“. warum das Gericht Sachen nicht an die Oberfläche 


zerrte. die nicht „ganz klar auf der Hand“ lagen. Die unſichtbare 


Hand von der die „Zachodnia“ ſchwatzt, war tatſächlich im Spiel 
geweſen und das war die Hand der Aufſtändiſchen. Das gericht⸗ 
liche Urteil hat ſie gebrandmarkt, indem es den Angeklagten weit⸗ 
gehende mildernde Umſtände zubilligte. 3 


Dagegen find 45 Streitſachen zwecks Stellungnahme und Ent. 
9j. 

1460 Zloty veruntreut. Der Otto Seiler aus Hindenburg 

veruntreute zum Schaden der Seifenfabrik „Czwiklitzer“ auf der 

ulica 399 Maja die Summe von 1460 Zloty. Der Täter iſt 

flüchtig. Weitere Recherchen jeitens der Polizei wurden nach dem 
Flüchtigen eingeleitet. - . 


Freiwillig der Kattowitzer Polizei geſtellt. 
mittagsſtunden des vergangenen Dienstag erſchien dei der Ratto- 
witzer Polizeidirektion der 22jährige Arbeitsloſe Karl Wieczo⸗ 
rek aus Bielſchowitz und gab an, daß er in der Silveſternacht in 
einem Reſtaurant in Nowa⸗Wies nach einem vorangegangenen 
Streit den 26jähricen Arbeiter Gerhard Bartoszek aus Nowa⸗ 
Wies durch 5 Neſſerſtiche in der Bauchgegend ſchwer verlebte. 
Bartoszek iſt zwei Tage jpäter im Spital ſeinen ſchweren Ver⸗ 
lettunden erlegen. Weiter gab Wieczorek an, daß er ſich fait 
eine Woche vor der Polizei verbarg und in Wäldern und Feldern 
Unterſchlupf ſuchte. Gewiſſensbiſſe und Hunger hätten ihn dazu 
bewogen, ſich freiwillig der Polizei zu ſtellen. g. 


Gefälſchte Kranfenzettel, In große Notlaoe geriet der Ar⸗ 
beiter Theodor Podſtowski aus Kattowitz, welcher ſeit läneerer 
Zeit ohne Beſchäftigung war, Eines Tages erkrankte der Be⸗ 
ſchäft'gungsloſe. Da P. keine Geldmittel beſaß und ſich keine 
Möolichteit Hot, daß notwendige Geld für Heilbehandlung auf⸗ 
äutreißen, verfiel er in ſeiner Verzweiflung auf den Gedanken, 
enen Kranlenzettel zu fülſchen. P. beſchaffte ſich zu dieſem 
Zweck einen Firmenſtemvel und ſchrieb die Kranken zuweiſung für 
die Kaffe ſelbſt aus. Seitens der Bamdenſchaft der Kranken⸗ 
leſſe murde kein Verdacht geichöpft und Podſtowski zwecks ärzt⸗ 
licher Behandlung nach dem Spital geschafft, wo er läneere Zeit 
verblieb, da bei dem Patienten eine Blinddarmoperation por: 
benommen werden mußte. Die ſpäteren Nückfracen mit der vers 
meintlichen Firma ergaben, daß es ſich um einen geſßlichten 
Kranken:ektel handele. Nach Brendiaung der Vorunteren un en 
wurde B. wegen Fälchun⸗ eines Wrinatdoruments zur gerichi⸗ 
Iren Anzeige gebraeht. Am neitriren Mittwoh hatte ſich der 
Angeklagte vor der Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
zu verantworten. Der Beklagte war petördin und führte aus, 
daß er dies in großer Noflage beranren hebe. Nach der Be⸗ 
weisaufnahme wu de der Unnefante zu 3 Monaten Gefänenis 
verurteilt. Eine Vorſtrafe von einem Monat wurde dem Bes 
klagten zuobe rechnet. da das neue ſtrufbate Veroeßen vor Ablauf 
der zugeb'lligten Bewährungsfriſt beganden wurde. 2. 


Salenzt. (Sie verſuchte Selbſt mord zu bes 
gehen.) Die Sofie P. von der ulica Dlu“a verſuchte in den 


setrigen Vormittagsſtunden Selbstmord zu begehen, indem fie 


Salz aure einnahm. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde die Le⸗ 


bensmüde mittels Auto der Reltungsſtation nach dem ſtädti⸗- 


ſchen Spital überführt. Das Motiv zur Tat iſt z. Zt. unbekannt. 


In den Nach⸗ 
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zu nehmen. 


immer größer. 


den Geftalten unruhig werden. 


übermitteln hätte. 


genſtänden ſpurlos, um nach einer gewiſſen Zeit 


Pfennigſpitzenkaſſe zugute kommen. 


Eine 
kontro 
Widerſtand einiger Belegſchaftsmitglieder ſelbſt. 
triebe hat ſich die Gewohnheit breit gemacht, daß verſchiedene 


Königshütte und Amgebung 


Aus einer Sitzung des Gewerbegerichts. 

Unter dem Vorſitz des Stadtſyndikus Zajonc tagte dieſer Tage 
das Gewerbegericht, um zu einer eigenartigen Klage Stellung 
Wegen Nichtbezahlung der Löhne bezw. Gehälter. 
llagten 48 Arbeiter und Angeſtellte der Grubenfirma „Bieg“ n 
Königshütte den Inhaber, den früheren Oberingenieur der Star⸗ 
boferme Karmanskt. Es kamen bei den Arbeitern Löhne in 
Hohe von 100 bis 800 Zloty und bei Angeſtellten um Beträge oon 

250 bis 2500 Zloty in Frage. In der Verhandlung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich die in Frage kommende Firma in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten befindet, anderſeits wurde die Verwunderung aus- 
geſprochen, daß die Kläger ihre Löhne und Gehälter, die inzwi⸗ 
ſchen zu horrenden Summen angewachſen ſind, nicht ſchon lang⸗ 
auf dem Rechtswege eingefordert haben. Es wurde die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß die Firma einen größeren Aüftrag von der 
Saurahütie erhalten habe und auf den für bereits geleijteten 
Arbeit mehrere tauſend Zloty von der Laurahütte gezahlt worden 
find. Die Beträge hätten unter ſolchen Umſtänden für die Be⸗ 
gleichung der Reſtlöhne ausreichen müſſen. Nach langen Ver⸗ 
handlungen kam es ſchließlich zwiſchen den Parteien zu einem 
Vergleich. wobei ſich die verklagte Firma verpflichtete, während 
einer beſtimmten Friſt die ausgefallenen en und Gehälter zur 
Auszahlung zu bringen. m. 


Die Polizei wird nervös. Die 3451 der Arbeitsloſen wird 
Die Anterſtützungen werden von der Wojewod⸗ 
ſchaft immer mehr abgeknipſt, um das Minus zu decken. 
Darum iſt es ſehr ve'ſtändlich, daß ſehr viele von den hungern⸗ 
In der vergangenen Woche iſt 
am Arbeitsnachweis Königshütte im Gedränge ein kleiner Zwi⸗ 
ſchenfall eingetreten, wobei einige Fenſterſcheiben zerſchlagen 
wurden und 1 Polizeibeamter von einem Arbeitsloſen ins Ge⸗ 
ſicht geſchlagen worden if. Kurze Zeit darauf kamen mehrere 
berittene Poliziſten, wie auch zu Fuß, die ſehr ſchneidig ihren 
Dienſt erfüllten und Ordnung machten. Auch bei den einzelnen 
Kontrollen und Auszahlungen hat die Polizei die größte Be⸗ 
fürchtung und wird gleich nervös, wenn irgend einige kommu⸗ 


niſtiſche Flugblätter zur Verbreitung kommen, oder gar eine 


kommuniſtiſche Verſammlung angemeldet wird. Sofort werden 
die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen und ſämtliche Flug⸗ 
blätter mit Beſchlag belegt, trotzdem wir richtige Kommuniſten 
in Königshütte kaum 1 Dutzend haben können. — Schafft Ar⸗ 
beit und gebt den Leuten Brot, aber keine Gummiknüppel und 
Panzerautos. Wir möchten unſerer Polizeidirektion empfehlen. 
vielmehr ruhig Blut zu bewahren. Unſer Volk iſt friedlich und 
daher könnte uns dieſer große Eifer nur ſchaden. 

Ein Meſſerheld. Zwiſchen einem gewiſſen Joſef O. von der 
ulica Piastowa 10 und dem Alexander Kwiasniok von der ulica 
Graniczua kam es auf der ulica Kordeckiego zu einem Wort⸗ 
wechſel, in deren Verlauf O. ſeinem Gegner K. mit einem Tas 
ſchenmeſſer einen Stich verſetzte. Der Verletzte wurde nach dem 
Knappſchaftslazarett gebracht, wo es ſich herausſtellte, daß die 
Verletzung leichterer Natur war. Nach dem Anleren eines Not: 
verbandes konnte K. nach ſeiner Behauſung entlaſſen werden. 
Des Meſſerhelden nahm ſich die Polizei an. m. 

Ob das notwendig iſt? Ein gewiſſer N. von der ulica 
Wandy 68 ſchlug dem an der ulica Graniczua 2 2 wohnhaften 
Invaliden Franz Alker im Verlauf eines Streites 6 Fenſter⸗ 
ſcheiben ein. m. 

Der rote Hahn. Im Monat Dezember wurde die ſtädtiſche 
Feuerwehr in 4 Fällen zur Hilfeleiſtung alarmiert und zwar je 
2 mal nach dem ſüdlichen und dem nördlichen Stadtteil. Brand⸗ 
urſachen waren in 3 Fällen Unvorſichtigkeit, in einem Fall un⸗ 
bekannt. m. 

Nichtgeglückter Diebſtahl. An der ulica Moniuszti ſtand vor 
einem Laden ein Lieferungsauto aus Kattowitz unbewacht. Die 


Gelegenheit ausnützend, kletterten zwei 14 Jahre alte Burſchen 


auf den Wagen und verſchwanden mit einer großen Packung 
Schokolade. Der plötzlich hinzugekommene Chauffeur konnte die 
beiden flüchtigen Diebe einholen und feſtnehmen laſſen. m. 
Aus dem Gerichtsſaal. Anfang vorigen Jahres tauchte in 
Königshütte ein Mann bei verſchiedenen Familien auf, der ſich 
eus Amerika kommend ausgab und Grüße von Verwandten zu 
Die aufgeſuchten Familien nahmen den Grit 
liebevoll 85 bewirteten und gewährten alles nach ihrer Mög⸗ 
lichkeit. Veſonders geprellt wurde Werkmeiſter Zwillich von der 
vlica Koscielna, Schneidermeiſter Kutſcha und andere Familien. 
Nach reichlichem Genießen von Speiſe und Trank wollte er immer 


bezahlen, hatte aber angeblich ſeine Hundert⸗Dollarſcheine noch 
nicht gewechſelt. 


Unter dem Vorwand, nach einer Bank zu 
gehen, um Dollarſcheine einzuwechſeln, verſchwand der Gauner 
unter vorheriger Mitnahme von verſchiedenen Sachen und Ge⸗ 
ieder erneut 
enderwärts auf der Bildfläche zu erſcheinen. Den Bemühungen 
der Kriminalpolizei gelang es, den „Onkel aus Amerika“ in der 
Perſon eines gewiſſen Joſef Makula aus Krakau ausfindig zu 
machen und feſtzunehmen. Wegen ſeiner Heldentat hatte er ſich 
vor der Strafkammer Königshütte zu verantworten und wurde 
zu 15 Monaten Gefängni⸗ verurteilt, nachdem er wegen ähn⸗ 
licher Vergehen mit 5 Jahren ee mar; m. 


Siemianowiß 


Belegſchaftsverſammlung auf Ficinusſchacht. 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung der Belegſchaft, hielt der Be: 
triebsrat im Zechen eine Belegſchaftsverſammlung ab, zu 
welcher vier Gewerkſchaftsſekretäre als Referenten erſchienen find. 
Sehe Partei entſandte ihren Sekretär. Die Verſammlung ſtand 
unter dem Zeichen der ſchwebenden Lohnverhandlungen und dem 
beabſichtigten Abbau von 100 Mann. Der Vorſitzende gab 


einige wichtige Angelegenheiten aus der letzten Betriebsrats⸗ 


ſitzung mit der Werksleitung bekannt. So iſt die Werksleitung 
einverſtanden, Arbeitern vor naſſen Orten monatlich eine Ent⸗ 
schädigung von 10—15 Zloty als Kleidergeld zu verrechnen: 
ferner ſollen die Beträge der ohne Pflock geförderten Kaſten von 
90 Groſchen um 50 Prozent erhöht werden, welche dann der 
Für die hinteren Steiger⸗ 
abteilungen wird ein zweiter Krankentransportwagen angeſchafft. 
gung aus der Mitte der Belegſchaft. die Seilfahrt zu 
en, wurde durchoeführt, leider ſtieß dieſe auf den 
In dieſem Be⸗ 


Häuer und andere Speichellecket teilweiſe eine Stunde vor Be⸗ 
ginn ihrer Schicht in die Grube fah en, um mit der Arbeit zu 
beginnen. Dadurch wird natürlich ganz einſeitig die „Norma“ 

gehoben. Bei der Kontrolle wurde dem Betriebsrat gejagt, die 
Sache ginge ihn gar nichts an. Es iſt natü⸗lich bedauerlich, daß 
in diefer kritiſchen ſchweren Zeit. die Kumvels untereinander 
keine Arbeitsſoliderität durfführen. Die Werksſeitung zwingt 


niemanden, ſo früh einzufahren. In dieſem Falle hätte die Be⸗ 
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legſckaftsverſammlung beſchließen müſſen, dieſe unkameradſchaft⸗ 
lichen Kollegen auf die Reduktionsliſte zu ſetzen. Solche Men: 
ſchen gehören nicht unter eine anſtändige Belegſchaft. 

In den Gewerlſchaftsreferaten iſt die wirtſchaftliche Lage und 
der neue Lohntarif erläutert worden. Einer Reduktion der 
Löhne werden die Arbeiter den größten Widerſtand entgegen: 
ſetzen, da dieſer vorher eine angemeſſene Preisſenkung vorangehen 
muß. Auch ein Lohnſtreik wird in die Kalkulation einge etzt. 
ſalls die Lohnverhandlungen auf eine ſchiefe Ebene gedrückt wer: 
den ſollten. Vetreffs der Reduzierung von A: beitern will man 
im Ernſtfalle zu allernächſt, wie in den Nack barbettieben, auf die 
5 55 und dann auf penſion⸗ berechtigte Arbeiter zurück⸗ 
greifen 

Hier verſuchte das krankhafte Betriebsratsmitylied Sch. 7% 
gen den Betriebeausſchuß zu hetzen. Nach ſeinen kurzen Aus üh⸗ 
rungen kam er aber in die Zwickmühle der Gewerlſchaftsſekretäre, 

die ihn mächtig herunterriſſen Selbſt Ausſchußmitglied, müßte 

Sch. wiſſen, daß der Vet: jebsrat bei Entlob een Härten aus: 
gleichen kann. Er ſelbſt darf das ja ebenfalls tun! Wie üblich, 
hatte Sch, eine ſcharfe Reſolution gegen den Kapitalismus und 
die Gewerkſch aften verfaßt. Er kam aber mit feinen. Windocute⸗ 
her nicht an, denn die Belegſch Aft. Wefließ geihlcijen den Zechen⸗ 
fg! 

Lieber Kollege Sch.! Du het vor den Wahlen , vieronih 
viel verſprochen, gehalten aber haft Du bis jetzt ver Zucht wenig. 
Wann wit Du uns endlich mal. etwas bew-ilen? Soll das 
etwa der Beweis ſein, daß Du zu en Wahlen aus Furcht für 
Deine Lifte den Stimmzettel abrureben, die der Feinde gewählt 
haſt! Mit Deiner Großmaulerei willſt Du allen Arbeitern Bel: 
fen. obwohl Du als hilfsloces Weſen nicht mal Deinen eigenen 
Urlaub ausarbeiten konnteſt. Da bieß es. zu denen henzule uon. 
welche nichts machen können. Nicht die Großmaulerei wird den 
Arbeitern und Arbeitsloſen helfen, ſondern Tatſachen können es 
nur . 


Vettiebsverbe feine 1 ‚Cine: Teil des Ueberſchuſses aus 
1930 les Soll angeblich n bs übriggeblieben ſein] ſcheint die „Ver⸗ 
einigte“ doch in die Betriebe hineinſtecken zu wollen. Die elek: 
triſche Zentrale erhält eine neue Maſchenenhalle mit einer Turbo⸗ 
Dynamomaſchine. Der auf dem Bauterrain ſtehende Kühlturm 
wird beſeitigt und in Baingowſchacht aufgeſtellt. Ein Umformer 
von 10 000 Volt, ein neues Keſſelhaus mit zwei Patentkeſſeln 
kommen gleichſalls in Bettieb, dagegen werden 4 alte Flammen⸗ 
rohrkeſſel ausgebaut. um noch zwei weiteren Patentkeſſeln Platz zu 
ſchaffen. 5 große Kohlenbunker zu 300⁰ Tonnen kommen an die 
Separation. Baigowſchacht erhält einen 10 000⸗Kubikmeter⸗Kom⸗ 
preſſor. Richterſchächte eine neue Fördermaſchine, eln Maſchinen⸗ 
haus und ein Fördergerüſt auf Schacht 1. 


Was koſtet uns das Kommunalgimnaſtum? In der letzten 
Sitzung des Schulkuratoriums bon Kommunalgymnaſium ſtand 
die Behandlung des Budgets für das Jahr 1932 auf der Ta⸗ 
gesordnung. Der Vertreter der Leh ranſtalt, "Direktor Kozlik, 
vertrat zunächſt die Anſicht, daß die einzelnen Mitglieder des 
Kuratoriums von der Schulbehörde beſtätigt werden müßten, 
was der Vorſitzende, VBürgermeiſter Poppek energisch beſtritt. 
Deshalb nahm Direktor K. an der Sitzung nur informatoriſ h 
teil. Nach Einfüh: ung der neuen Mitglieder Beldzig, wurde 
das Budget beraten, welches in dieſem Jahre um 30 000 Zloty 
erhöht werden mußte. Es balanciert in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 241.000 Zloty gegen 210 000 Zloty im Vorjahr. Aus⸗ 
gaben an Gehälter 171.000 (140 000), Ueberſtunden, die einge⸗ 
legt werden müſſen, infolge Mangel an Lehrkräften, 59 000 31. 
(53 000), Avancementzuſchuß 2900 Zloty, Für die Anſtellung zwei 
neuer Lehrkräfte, ſind 5000 Zloty vorgeſehen. 
heizung erfordern 4400 Zl., Reparaturenauslagen betragen 3000 
Zloty, der Reſt des Budgets wird für verſchiedene andere 
Zwede,, wie für den Schularzt, Portoſpeſen, Schreibmaterialien, 
Telephon, Bereinigung uſw. verwendet. Die Einnahmen ſtel⸗ 
len ſich zuſammen aus der Wojewodſchaftsſubvention von 100 000 
Zloty, von denen gleichzeitig 10 Prozent für die Beſchaffung von 
Unterrichtsgegenſtänden zurück t werden, 36009 31. erbrin⸗ 
gen jährlich die Schulbeiträge und den Reſt von 132 000 Zloty 
trägt die Gemeinde. Ein Vorſcklag, das Schulgeld zu ethöhen, 
um die Gemeinde zu entlaſten, läßt ſich nicht durchführen, da die 
Anſtalt öffentlichen Charakter trägt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
von 600 Schülern 170 Auswärtige die Anſtalt beſuchen, wovon 
wieder Czeladz fast‘ 100 Schüler ſiellt. Die Anſtalt iſt in bei⸗ 
den Abteilungen, wie in der Knaben⸗ und Mädchenabteilung. 
vollſtändig überfüllt, ſo daß in 10 Lehrräumen 21 Klaſſen unter⸗ 
richtet werden müſſen Deshalb ‚it in der Anſtalt das ſoge⸗ 
nannte Zweiſchichtenſyſtem eingeführt und zwar beſucht die 
zweite Hälfte der Schüler die Anſttalt. nachmittags von 3—7 Uhr 
abends, was natürlich auf die, Dauer unhaltbar ſein dürfte. 
Die Gemeinde rechnet ſomit, mit einer baldigen Verſtaatlichung 
der Anſtalt, worauf natürlich eine Vergrößerung derſelben er⸗ 
folgen müſſe. Ein weiterer —.— einer Informationsorgani⸗ 
ſation für höhere Schulen, de n. mit einem Jahresbeitrag 
von 600 Zloty beizutreten, wurde abgelehnt. Der Anſtaltsleiter 
gab darauf bekannt, daß das Cymnaſium die Bezeichnung 
„Imieniu Jana Szaseinskiego verliehen erhielt, das Mäd⸗ 
Wege wiederum de ien in „Marji Konop- 
nicki. 

Mehrere Monate Gefängnis: Vor dem Kattowiker Gericht 
hatten ſich der Teofil Korek und Rebazik von der alten Beuthe⸗ 
nerſtraße wegen einem vor längerer Zeit verübten Kabeldiebſtahl 
zu verantworten, wofür ſie zu einer Gefängnisſtrafe von je 3 
Monaten und 11 Tage ohne Bewährungsfriſt verurteilt wurden. 
Gleichfalls wurde die S. D. wegen Entwendung von Waren für 
1000 Zloty, welche ſie in der Zeit von mehreren Monaten im 
Geſchäft Kolodziej ausgeführt. hatte, zu 3 Monaten Gefängnis 
mit Bewährungsfriſt verurteilt. Dagjelbe Urteil fällte das Ge⸗ 
richt gegen ihre Mutter und die anderen Hehler. 


Nyslowiß 1 


Verhinderte eee ee in Myslowitz. 
In Myslowitz fand am geſtrigen Nachmittag gegen 4 Uhr 
eine Atbeitsloſendemonſtration ſtatt. Die Arbeitsloſen verſam⸗ 
melten ſich mit über 300 Perſonen am Ringe, wo von beſonderen 
Rednern rerſucht wurde, auf die verfammelten Maſſen einzu⸗ 
reden. Dieſem wurde jedoch von der Polizei, die mit einem ſehr 


ſprengen, laut zu rufen, wie: Gebt uns Arbeit, gebt uns Brot! 
Es lam ſogar zu Tätlichkeiten, was. der Polizei Anlaß gab, Ver: 
haftungen vorzunehmen. An den Straßen und aus den Fenſtern 
blickten große Menſchenmaſſen auf das traurige Schauſpiel, deſſen 
Zeugen fie wurden, deſſen Urſachen in der allgemeinen Notlage 
zu ſuchen ſind und in dem überſckäumenden Sektgläſern derer, 
die den Arbeitsmenſchen als Stlaven und nicht als Menſch zu be⸗ 
trachten gewillt ſind. So mancher der Zuſchauenden fragte ſich, 
‚ wie weit ſoll dieſes führen? = — — 


Licht und Be⸗ 


“arten Kordon antrat, Abbruch getan. Darauf begannen die 
Maſſen, auf die die Polizei eindrang, um fie auseinander zu 
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Nickiſckſchacht. (Lampenmarder.) Auch bei uns in der 
Arbeiter okclonie Nickiſchchacht zann man in letzter Zeit en folge 
der hoffnungsloſen Lage der A beitsloſen bemerken. daß ſo 
mander derſelben durch Unterhalt auf verbotenen Wegen ſein 
Leben erhalten will. Kleinere, ſowie größere Disbirihle find 
auf der Tagesordnung. Zu erbetteln gibts auch nichts, weil 
die Arbeiter auch hungern müſſen und da iſt es erklärlich, daß 
ſo mancher von den Armen dazu greift, denn Not und der 
Hunger tuen weh. Die Schuldigen daran ſind natut lich Dies 
jenigen, welche vor den Wahlen denſelben goldene Berge ver⸗ 
iproten haben und jetzt dieſelben einem aendern "Untere 
gange ſelbſt überlaſſen. 


C 
sch wien o Hoi u. umgebung 


Bismarckhütte. (Wann erhalten wir end lit den 
Kommunalfriedhof:) Am 9. d. Mts. wurde der Ges 
noſſe Joſef Ur baniok, welcher Mitglied des Freidenkerbundes 
war und ſeit vielen a5 ven keiner Ki de me chr angehörte, unter 
ſehr ſtarker Beteiligung begraben. Als der Zug ſich vom La⸗ 
zarett aus in Vewe zung ſeßzte, ſah er mit ſeinen roten Fahr en 
und roden Kranzſchleiſen einem Demonſt:ationszug ſchr ähnlich. 
Dieſen Eindruck muß auch der Herr Proboszez gehabt haben, 
denn an der Eingangspforte empfing ein Trupp Poliziſ ten (?) 
den Zug. welcher den roten Fahnen den Zutritt zum Friedhof 
verbot. Die Fahnenträger waren vernünftig genug, ſich in keine 
Diskuſſion mit der Polizei einzulaſſen, ſondern gingen hinter 
dem Zaune bis zum Grabe des Verſto benen und ſtellten ſich 
dort auf. Selbſtverſtändlich wurde vom Herrn Pfarrer Ticbeme 
piel in ſeiner „chriſtlichen Milde“ ein „Ehrenplatz“ in der 
Selbſtmörderecke zuzewieſen. Das empörte die Teilnehmer an 
dem Begräbnis ſehr, welche laut ihre Empörung darüber ‚ber 
kundeten. Als ein F eidenkergenoſſe der dortigen Ortsgruppe 
dem Toten ein prar Abſchiedsworte widmen wollte, verbot der 
Totengräber im Namen des Pfarrers dieſem das Reden. Als 
der Genoſſe trotzdem weiter reden wollte, ſchritt die Polizei ein, 
welche den Genoſſen am Reden verhinderte. Der Genoſſe üder⸗ 
ſtieg den Zuun und wollte von der anderen Seite des Zaunes 
reden, wurde aber von einem Bofiziiten, der bei den roten 
Fahnen ſtand, auf nicht gerade ſanſte Art heruntergeriſſen, mit 
der Belehrung, daß Reden unter freiem Himmel anmeldepflichtig 
wären. Dann wollte ein Genoſſe vom Huptvo ſtand dem Ge⸗ 
noſſen nur ein letztes Lebewohl zurufen. Er richtete ſich an die 
Anweſenden. dem Verſtorbenen den letzten Gruß „Freiheit“ zus 
zurufen. Es iſt dies der allgemein bekannte Freidenkerg uß. 
Als der Poliziſt hörte, daß der Genoſſe deutsch ſprach, entlockte 
es ſeinem patriotiſchem Herzen den Nusruf: „Was ſogar deutſch 
will er reden“, und als das Wort „Freiheit“ ertönte, ſagte der 
Hüter der Gehe „Das iſt verboten“ und ſtellte ſeine Perſona⸗ 
lien feſt. — So, jetzt wiſſen wir es, deutſch reden, iſt ver ⸗ 
boten und das Wort „Freiheit“ darf in Polen wicht 
ausgeſprochen werden. — „Hochwürden“ hat y Mieemit 

wieder ein „gutes chriſtliches Werk“ getan 
Scharley. (Ein Grenzweg kaſſiert.) Ab 15. 
Januar wird der Grenzweg in Bleiſcharley, welcher vom 
Grundſtück es bis zum Schacht „Immergrün“ führt, 
125 den Fuhrwerksverkehr und den Viehtransport: . 
ür Fußgänger bleibt der Weg frei. 


Bier und Umgebung 


rzeſche. (Not kennt kein Gebot) Vor . 
Straftat, des Landgerichts in en hatte ſich wegen 
Veruntreuung einer Summe von 200 Zloty zum Schaden 
der Poſtagentur in Orzeſche, der 1 une Leo Sp. 
zu verantworten. Sp. wurde von der dortigen Poſt serwal« 
tung mit der Vertretung eines in Urlaub befi indlichen Brief⸗ 
trägers betraut. Der dung Mann unterſchlug Ueberwei⸗ 
ion 1 5 er BER, und zwar in der bereits oben ers 
Wegen dieſer Verfehlungen wurde gegen 

äche Anzeige erſtattet. Bei ſeiner 
polizeilichen W ſowie vor Gericht bekannte ſich 
der a geit u der Veruntreuung. De che führte er 
aus, daß er in Notlage gehandelt habe. Nach der Beweis⸗ 
eufnahme wurde der i ie zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Demſelben iſt eine Bewährungsfriſt für die Jeit⸗ 
dauer von 5 Jahten gewährt worden. N. 


eublinitz und Amgebung 


Naffinierter Betrüger am Plan. Der Anteroffizier 
Anton Zelazuy vom 74. Infanterieregiment begab ſich noch 
dem Poſtamt, um die Summe von 40 nr zu überweiſen. 
3. fand jedoch den betreffenden Schal ter 5 . 5 und 
wartete im Vorraum. Dem Wartenden geſellte ſich eine bis 
jetzt unbekannte Mannesperſon zu, welche abgab, bei dem 
fraglichen Poſtamt tätig zu ſein. Weiterhin führte der Un- 
9 aus, daß es ihm, trotzdem das Poſtamt während 
155 Mittagszeit geſchloſſen ſei, möglich wäre, die Ueberwel⸗ 

ſofort vornehmen zu laſſen. Der Unteroffizier ſchöpfte 

55 anfangs keinen Argwohn und händigte dem verneint: 
lichen Poſtdiener das Geld aus. Der Betrüger begab ſich in 
das Innere des Poſtamtes und verſprach bald mit der Quit⸗ 
tung zurückzukehren, weshalb er den Unteroffizier Jat, jo 
lange auf ihn 15 warten. Der Unbekannte verſchwand aber 
mit den 40 Zloty durch eine Nebentür, ohne ſich im den 
Zelazny weiter 5 bekümmern. Derſelbe wartete faſt eine 
halbe Stunde. er Soldat mußte ſchließlich feſtſtellen, daß 
er einem . Gauner in die Hände gefallen iſt. = 


nten 
ap Paf gehen 


Wym („Mifa“ fand bald einen Liebe 
ha b ee K aul Feurn ließ für kurze Zeit len hr« 
rad vor einem Geſchäft ohne eg ſtehen. Bald 
fand ſich ein Liebhaber ein, welcher ſich raſch auf das Fahr⸗ 


rad ſetzte und davonfuhr. Es handelt ſich um das Fahrrad 
Marke „Mifa“ Nr. 409 841. Vor Ankauf wird polizeili 5 
ſeits gewarnt. 


Deutich-Oberic leiten 


Ablehnung des Schiedsſpruches im oberſchleſiſchen Ben 
bau durch die Arbeitnehmer. 

Wie von Gewerlſchaftsſeite nerlautet, lehnen die Gewerk 
schaften den am 13. Januar, im oberſchleſi' hen Bergbau gefällten 
Schiedsſpruch, der eine Lohnſenkung um 6 v. 5. vorſieht, hin⸗ 
ſichtlich der Lohn- und Arbeitszeitregelung ab. Sie werden nut 
der Verlängerung des Manteltarifes zuſtimmen. die mit einigen 
Verbeſſerungen für Die, Bergarbeiter verbunden iſt. Ueber den 
Inhalt des mit den Stimmen der A' beitgeberbeiſitzer gefällten 
Scliedsſpruchs wird noch bekannt, daß die Löhne der e 
nicht a. werden er. 


5 Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Wird das kommende Frühjahr eine Beſſerung bringen? 

Die bürgerlich⸗kapitaliſtiſche Welt ſteht der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe und der koloſſalen Arbeitsloſigkeit gänzlich rat⸗ 
los gegenüber. Anfänglich bemühten ſich die kapitaliſtiſchen Zei⸗ 
tungen die Größe der Kriſe und der Arbeitsloſigkeit abzuleug⸗ 
nen und zu verkleinern. Nachdem aber die Krife noch immer 
anwächſt und der Höhepunkt noch immer nicht erreicht iſt, 
geben dieſe Blätter klein zu, verweiſen aber mit Vorliebe auf 
jene Länder, wo die Arbeitsloſenzahl noch größer ſei, wie bei 
uns. 


wany Kurjerek“ oder kurz der „Blagierek“ genannt. In 
feiner Nummer vom 29. Dezember 1930 vergießt er zwar Kro⸗ 
kodilstränen, daß dieſer Winter einer der ſchwerſten für die 
Arbeitsloſen ſein werde, prophezeit aber für das Frühjahr eine 
Aenderung. Ferner behauptet der „Kurjerek“, daß der Höhe⸗ 
punkt der Kriſe bereits überſchritten ſei und mit eintretendem 
Frühjahr nicht bloß der Winter, ſondern auch die Kriſe vor⸗ 
über ſei. Der Schreiber jener Zeilen ſcheint gar keine blaſſe 
Ahnung von der Weltwirtſchaftslage zu haben, wenn er glaubt, 
die gute Konjunktur jo einfach auf n vorausprophezeien 
zu können! Oder will er die Arbeitsloſen nur vertröſten, da: 
mit ſie ſich mit dem Hungern und Frieren einverſtanden erklären 
ſollen? Das ift ja die beliebte Methode der Kapitaliſten, daß 
fie die Hungernden immer vertröſten, damit man ihnen nichts 
zu geben brauch. Dieſer Troſt iſt aber ſehr ſchwach und das Ar⸗ 
beitsloſen brauchen jeden Tag zu eſſen. Das Frühjahr ift bes 
ſtenfalls erſt in drei Monaten zu erwarten. Sollen die Ar⸗ 
beitsloſen vielleicht bis zu dieſer Zeit einen Winterſchlaf 
halten? 1 

Die Rechnung des Kurjevek ſtimmt in keiner Weiſe, denn das 
Jrühjahr wird leider noch eine gröhere Arbeitsloſenzahl auf 
weiſen als wie fie gegenwärtig iſt. Jetzt heißt es, die größten 
Einſchränkungen für unproduktive Zwecke machen, um die Gel⸗ 
der für produktive Arbeitsloſenfürſorge zu verwenden. Dieſer 
Kurjerek lügt auch eine Erhöhung der Arbeiterlöhne in Polen 
dom Mai 1928 um rund 52 Prozent vor. Dies will er von einer 
Zufammenſtellung des internationalen Arbeitsamtes herausge⸗ 
funden haben. 

Das iſt eine Herausforderung der Arbeiterſchaft im höch⸗ 
ſten Grade! Welcher Arbeiter hat eine Erhöhung feiner Vezüge 
von 52 Prozent zu verzeichnen??? 5 

Arbeiter! Zieht doch endlich die Konſequenzen und bauft 


für Euer ſchwer verdientes Geld dieſes Lügenblatt nicht mehr. 


Die hohe Auflage dieſer „Kurjereks“ und „Blagiereks“ iſt der 
beſte Beweis, daß viele Arbeiter leider noch in ihrer Unwiſſen⸗ 
heit dieſe kapitaliſtiſchen Hetzblätter kaufen und leſen. 


} N RT eg 
Achtung, Parteigenoſſen! Wir wollen, wie in den 
Vorjahren, auch in dieſem Jahre unſere jungen Geno ſſen 
über das Parteiprogramm und andere wichtige Probleme 
unterrichten. Zu dieſem Zwecke beginnt am Montag, den 
19. Januar der Anterricht in der „Parteiſchule“. Dieſelbe 
‚wird infolge der im November ſtattgefundenen Seimwahlen 


und der datauffolgenden Weihnachtsfeiertgge halber heute 
erſt im e beginnen. Alle ee 
mindeſtens fünf 


jede Lokalorganiſation ſind verpflichtet, 
Genoſſen in die Parteiſchule zu delegieren. Die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft erfolgt am 19. Januar l. J., um 6 Uhr abends, 
im Arbeiterheim Bielitz. 
dieſem Termin die Namen der 
der „Volksſtimme“ bekannt geben. Genoſſen und Genoſſin⸗ 
nen! Beteiligt euch zahlreich an der Parteiſchule und be⸗ 
vun Wiſſen, denn Wiſſen iſt Macht und Bildung 

rei! 


rteiſchüler in der Neoaktion 


reichert 
macht f 
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ein netter Menſch 


Dreimal hatte ich den Mann geſehen. Das erstemal fiel er 


mir durch ein „blaues Auge“ auf, das zweitemal durch eine ge⸗ 
ſchwollene Naſe. Bei unſerem dritten Zuſammentreffen lernte 
ich ihn gründlicher kennen: f 
Der Zug kam wieder ins Nollen und ich lehnte mich, die 
Augen ſchließend, in meine Ecke. Mit der hartnäckigen Abſicht, 
durch Schlummer die Langweile der ſpätabendlichen Fahrt zu be⸗ 
ſiegen, da fühlte ich mich an einem Weſtenknopf gepackt. Der 
Angreifer arbeitete ſanft, aber andauernd. Vis er es durchſetzte. 
daß ich die ſchlaftrunkenen Augen öffnete. Vor mir ſtand ein 
Herr. der liebenswürdig lächelte und mit wiederholtem Kopf: 
ſchütteln grüßte. Mit gedämpftem Baß ſprach er: 0 
„Sie entſchuldigen, daß i Ihna aufgweckt hab, aber es hat 
ſein müaſſn! .. möcht mir nur die klane Anfrag erlauben, 
in welcher Station der Herr ausſteigen will?“ 
„In Meidling!“ antwortete ich unwillig. „Warum intereſ⸗ 
fiert Sie das?“ N a 
„Weil i giegn hab, daß S ſchlafrig Tan, Herr Nachbar“, 
ſagte er. „J ſiech, Sie jan a bißl grantig, weil i Ihna gſtört hab. 
Aber dafür können S Ihna jetzt ohne jede Sorg zurücklahna, i 
wer Ihna ſchon ſtößn, wanns Zeit is, damit S die Station net 
verſchlafn! Alſtern, verlaſſen S Ihna auf mi, in Meidling tupf 
i Ihna aufs Krawattl! ... J hab eh no an zweiten Herrn, den 
t in Meidling wecken muaß. Segn S, der durt drüben mit der 
großen Pudelhauben! Jeſſas, wia guat der ſchlaft! Wann der 
mi net hätt! Der tät ſicher er munter wern, wanns z ſpät is! 
Alſtern, guate Nacht derweil, laſſen S Ihna ohne Sorg was recht 
Angenehmes trama, ſchlaſen S ohne Angſt!“ a 
Ich machte mich daran, wieder einzuſchlafen, aber das Wir⸗ 
ten dieſes Menſchenfreundes feſſelte mich allzuſehr, ich blieb 
munter. Er ſetzte ſich zu mir und enthüllte mir ſein humanes 
erz. e 
8 "Sie wern Ihna über über mi wahrſcheinlich wundern“, 
lächelte er. „Mein Gott, jeder hat halt feine Mucken. Und i 
kanns eben net aushalten, wenn i auf der Eiſenbahn an Men⸗ 
ſchen ſtech, der ſei Schlaferl halt und dabei eppa s Yusiteign 
oder s Umfteign verfama könnt. Es regt mi auf. es tuat mir 
weh, wann i mir vurſtell, wia der Unglückswurm hinterher vur 
Gift und Gall grün und blau wird! J tunkert ja manchmal auf 
der Eiſenbahn, wann mi die Müadigkeit plagt, ſelbder gern a 
biſſerl ein, aber wann i in meiner Näh jemanden ſiech, der die 
Augen zug hat, laßt mi die Sorg net ſchlafn.“ \ 
Er ſprang auf und ſchüttelte einen Mann, der unweit von 
uns fein müde wackelndes Haupt auf der Brust ruhen hatte. 
„Herr Nachbar... Hel... Pl... Sie! ... Rühren 
S Ihna! ... Der ſchloft ja wia a Toter! No endlich wird 
er lebendig! ... Auſſtehn! Ausſteign! Sö fan z Haus! 


Zu dieſen Zeitungen gehört auch der Krakauer Iluſtro 


Jede Organiſation ſoll bis zu 


Währond das Gros der Induſtrie und Handelsunternehmen 
unjeres Bezirkes — wie wir bereits ausführlich berichteten — 
mit größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat und dem Nieder⸗ 
gange preisgegeben iſt, haben wir auf Bielitzer Boden eine 
rühmliche Ausnahme zu verzeichnen, 5 

das Elektrizitätswerk, welches floriert und provoziert. 

Das Elektrizitätswerk hat auf Grund des Vertrages mit 
den Schweſterſtädten. 

eine Monopolſtellung. 
Die Städte Bielsko⸗Biala und die umliegenden Gemeinden 
ſichern dem Eleltrizitätswerk i 

1. Stromkonſumenten, 

2. ſtabile Preiſe. 

Die Sorge um den Abſatz ebenſo wie der Kummer um die 
Preiſe iſt dem Elektrizitätswerk ganz fremd. 

Dieſe Sorge kennen nur Induſtrielle und Kaufleute, die in 
der Durchführung ihrer Geſchäfte auf die eigene Initiative und 
Tüchtigkeit angewieſen ſind und ihre Geſchäfte auf Koſten der 
Stadt und ihrer Einwohnerſchaft nicht beſorgen kennen. 

Die Elektrownia dagegen hat alles kbapitaliſtiſch Mögliche 
von den Städten zugeſichert: Abnehmer, fixe Strompreise (88 
Groſchen pro Kilowatt⸗Lichtſtrom), die Amortiſierung des ins 
veſtierten Kapitals, die Verzinſung des Kapitals und überdies 
noch einen Gewinn, der mindeſtens 10 Prozent ausmacht. 5 

In der heutigen Zeit der allgemeinen Kriſe blicken ſogar 
die Induſtriellen mit Neid auf dieſes Unternehmen, das alle 
Vorteile der bapitaliſtiſchen Wirtſchaft garantiert hat. 

Nachdem alſo die Geſchäfte des Elektrizitätswerkes ſo glän⸗ 
zend florieren, darf es nicht Wunder nehmen, daß das Werk 
provoziert. Daß ihm nicht mehr genügt ein Direktor, der außer 
Tantiemen 6000 31, monatlichen Gehaltes bezieht, und daß ein 
zweiter Direktor mit demſelben Gehalt beſtellt wurde. 

Der neue Direktor mußte natürlich aus Sosnowice impor⸗ 
tiert werden, denn wo könnte man ſonſt einen finden, der germe 
6000. 31. monatlich und obendrein Tantieme einſteckt? 


58 jährige Arbeitsloſe Joſef Cupala, ohne ſtändigen Wohnſitz 
verübte Selbſtmord, indem er ſich an dem Gartenzaun des 
Landwirts Karl Mendrol erhängte. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle des dortigen Krankenhauſes geſchafft. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen Toll Cupala 
die Tat aus Not begangen haben. Als Motiv zur Tat wird 
weiterhin Nervenzerrütung angegeben. . 


Skoczow. (Durch Starkſtrom lebensgefährlich 
verbrüht.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Transformatorenfabrik in Skoczow. Dort wurde bei Vornahme 
von Reparaturarbeiten der 16lährige Elektrotechnikerlehrling 
Karl Pinta vom Starkſtrom erfaßt und ſehr ſchwer verbrüht 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde der Bedauerns⸗ 
werte nach dem ſchleſiſchen Spital in Teſchen überführt. Wie es 
heißt, ſollen die Verbrühungen lebensgefährlich ſein. * 

Zwei große Brände infolge Brandſtiftung. In der Nacht 
zum 12. d. Mts., brach in der Scheune des Inhabers Paul Ka⸗ 
nopka in der Ortſchaft Skoczow Nr. 196 Feuer aus, welches raſch 
um ſich griff und das hölzerne Wohnhaus in Brand jegte. In 
kurzer Zeit brannte das Wohnhaus und die Scheune mit ver⸗ 
schiedenen Wintervorräten vollſtändig ab. Der Brandſchaden 
wird auf 20 000 Zloty beziffert. Wie es heißt, war der Ge⸗ 
ſchädigte bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mii der Summe 


———— 
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Dag Glektrizitätswerk floriert u. provoziert 


Und iſt bereits ein Herr aus Sosnowice hier, da muß er 
ſich doch mit eigenen Leuten umgeben. Da muß alſo eine Steno⸗ 


typiſtin aus Sosnowice und zwei Ingenieure (zu je 1400 Zl. 


monatlich) hinzukommen. 

Selbſtredend wird dies Mehrkosten verurſachen, die dann 
auf die Strompreiskalkulation den Ausſchlag geben werden. 
Darum aber zerbrechen ſich die Herren den Kopf nicht, denn be⸗ 
zahlen werden die Städte und die Stromkonſumenten. 


Uebrigens bedankt ſich das Elektrizitätswerk bei der Ber 
völkerung für alle ihr zugeſicherten Vorteile, denn ſie poloni⸗ 


ſiert das Werk in ſcharfem Tempo, ein Werk, deſſen Beſitzer die 
Herren Egger und Ernſt aus Wien ſind. 
Sieben Jahre! 

Im Jahre 1924 wurde das Elektrizitätswerk von einem 
erzeugendem in ein kaufmänniſches umgeſtaltet. Seit dieſer 
Zeit erzeugt das Werk nicht mehr den Strom, ſondern Bauft ihn 
bei der „Sileſta“. Das Werk bezieht ſeit jener Zeit den Strom 
und verteilt ihn. Dieſer Umſtand und noch andere, von denen 
noch Vieles zu ſagen ſein wird, berichten die Notwendigkeit, das 
Vertragsverhältnis zwiſchen Stadt und Elektrizitätswerk zu er⸗ 
neuern. 

Nun kommt das Unglaublichſte. Sieben Jahre lang dauern 
die Vertragsverhandlungen zwischen den Kontrahenten, ohne zu 
einem engültigen Ergebnis geführt zu haben. Sieben Jahre 
lang! 

Auch über das Geſchäftsgebahren des Elektrizitätswerles 
wird noch manch' hartes Wort gejagt werden müſſen, umſomehr 
als gegen dasſelbe und wegen desſelben ſogar eine Strafanzeige 
erſtattet wurde. Vorläufig muß darauf größter Wert gelegt 
werden, daß die vertragsloſe Zeit endlich endet. Das Werk hatte 
ſieben fette Jahre. Nun iſt es Zeit, daß auch das Intereſſe der 
Gemeinden und der Konſumverbraucher ſtrengſte Wahrung er⸗ 
fährt. 


Brand, welches ebenfalls einäſcherte. 
dieſe Angelegenheit ſofort energiſche Schritte ein und ermit⸗ 
telte einen gewiſſen Konrad Hom, ohne ſtändigen Wohnſitz als 
Brandſtifter. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung gab der Arre⸗ 
rierte zu, daß er die Scheune des Konopka und Gruszki in Brand 
ſteckte und zwar aus Rachſucht. Der Brandſtifter wurde in das 
Gerichtsgefängnis in Skoczow eingeliefert. x. 
46 Mal vorbeſtraft. Im Arbeiterzuge nach Saybuſch mach⸗ 
ten ſich dieſer Tage zwei Reiſende an den Arbeiter Theodor 
Ciuszka aus Sopotnia heran, unterhielten ſich ſehr lebhaft mit 
ihm und das Ende vom Liede war, daß der Genannte, als er 


in Bielitz ausſtieg, zu feinem Schrecken merken mußte, daß ihm 
die Brieftaſche mit einem Inhalt von 150 Zloty fehlte. C. mel⸗ 


dete den Vorfall ſofort der Polizei, und dieſer gelang es einen 
der beiden Männer, die mit C. gefahren waren, noch auf dem 
Bahnhof zu faſſen. In feinem Beſitz befand ſich die Brieftacche. 
Nähere Feſtſtellungen ergaben, daß der Verhaftete aus Warſchau 
ſtammt, Stanislaus Podgorski heißt und bereits 46 Mal wegen 
Taſchendiebſtahls vorbeſtraft iſt. P. wurde dem Gerichte einge⸗ 
liefert. Sein Kumpan it flüchtig. 8 


eee eee b ũ d ESTER RE TR SCRITRREE PEN SRG TEE EEE 


„Was is denn los?“ fuhr der Schläfer empor. „Brennis?.., 
San mr entgleiſt?“ f N 

»In a paar Minuten jan mir in Miener-Neuftadt!,.. Da 
habn S Ihrn Ruckſack!“ 

„Jeſſas, i dank recht ſchön! Wenn S mi net gwedi hättn, 
mi hätt höchſtens a Zuſammenſtoß auf die Füaß bracht!“ 
Der „Wecker“ ſetzte ſich mit allen Zeichen der Befriedigung 
im Antlitz wieder zu mir. Seine Sorge um die Schlummernden 

hatte mich angeſteckt, und ich lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auf 

einen üppigen Mann, der, auf einer Bank hingeſtreckt, emſig 
röchelte. 5 

„Nur ka Angſt net!“ beruhigte mich der Menſchenfreund. 
„Der Herr ſteigt erſt in Baden aus! Knapp bevur et eingſchlafn 
is, hab i mi bei eahm erkundigt. Er hat mi erſucht, i ſoll ihn 
ganz langſam wecken, weil er ſunſt Kopfweh kriagt. Am beſten, 
wenn i eahm ſchon nach Böslau kitzeln tua. daß er ganz pomali 
bis Baden zu ſich kummt!“ 

„Er drehte ſich um: „Durt die feſche, junge Frau hab i für 
Mödling vurgmerkt!“ 

In dieſem Augenblick ſtöhnte die junge Frau ein wenig, dann 
ſchlug fie die großen, braunen Augen auf, fie blickte unruhig um 
ſich, ſie fragte verſtört: „Bitt ſchön, wo ſan mir denn?“ 
ee „No lang net in Mödling!“ erwiderte der Mann an meiner 
Seite mit lächelndem Unwillen „Frauerl, wenn S no amol auf: 
wachen, ohne daß i Ihna weck, dann habn mir an Kriag mitan⸗ 
ander! Mir ſan net amol no in Leobersdorf! Sie können no 
zwanzig Kilometer lang dujeln! Augerln zua! In Mödling 
ſegn mir uns wieder!“ f 

Der Mann an meiner Seite war in Sinnen verſunken. Da 
drang aus einer Ecke am andern Ende des Waggons ein lautes, 
ſeelenvergnügtes Schnarchen an unſere Ohren. Der „Wecker“ er: 
blaßte, glaube ich. 5 5 

„Jeſſasmarandjoſef, da ſchlaft ſa aner, von dem i gar net 

waß. wo er ausſteign will!“ 
g Er rief es, ſtürzte nach der Ecke, wo ein Mann, den Hut tief 
ins Geſicht geſchoben, den Kopf weit nach hinten gebeugt, herr⸗ 
lich ſchlief. 1 
„Wer waßs, um wieviel z weit der arme Teufel ſchon gfahrn 
is!“ jammerte der Freund aller Schlafenden. Er nahm ihm den 
Hut, zupfte ihn an Haar und Bart, ſtieß ihn mit zitterndem 
Zeigefinger gegen Naſe und Bruft, i 

„Siel... El... Herr.. Wohin fahrn S denn? 
Wo wolln S denn ausſteign? ... Wann er net ſo ſchnarchen 
tät, glaubert i meiner Seel, er is bewußtlos!" | 

Der Schläfer grunzte. Vielleicht lag ein Alkoholduſel auf 
ſeinem Gehirn. Er ließ ſich auch durch heftiges Schütteln nicht 
wecken. Der Aufwecker tobte: 


„Wia mi das gift, daß i den Herrn net einſchlafen oſegn hab. 
Es is zum Verzweifeln! Hätt i mi nur net auf die Plauſcherei 
einlaſſn! Jeſſas, Vöslau!“ De: 

Der Edle lief zu dem Herrn, der in Baden ausſteigen mußte, 
der ſanft geweckt werden wollte, damit er frei von Kopfichmerzen 
bleibe. Der Aufweder ſtreichelte ihm zärtlich die Backen: 
„Pf! ... Grihreden S net!. Baden kummt! ... Net 
auf egn, Herr!... Es is no a Menge Zeit! ... Allerweil lang⸗ 
ſam, Herr Nachbar!“ f 

„J bin ſchon bei mir... Dank ſchön!“ 

„Gern gſchegn! A andersmal wieder!“ wies der Gute den 
Dank zurück. Flugs war er wieder bei dem widerſpenſiigen 
Schläfer in der Ecke. f f 

„Um Gottes willen, wo fahrn S dern hin?“ 

Der Mann legte ſich beſſer und brummte: 

„Geht Ihna an Schmarrn an!“ 

„Ss habn Ihna fiher ſchon verfahrn!“ 

„Is mir aa recht!“ 

„Sagn S, wo S hin wolln!“ 

„A Ruah will i habn!“ 

„Wo ſan S denn z Haus?“ 

„Schlafen möcht i!“ i 

„Wo wolln S denn cut gu!“ 

„Steiza 8 mir aufs Gnack!“ N 

Während der Mann antwortete, hob er nicht einmal den 
Kopf. Hinter jeden Satz, den er ſprach, ſetzte er als Schlußpunkt 
ein raſſelndes Schnarchen. Schließlich rührte er ſich nicht mehr. 


Hie und da ein behagliches Knurren zeigte an, daß er die Er⸗ 


weckungsverſfucke, die übrigens ſchon an Energie verloren hatten, 
nicht mehr ſtörend empfand. 


Der Mann, der es Übernommen hatte, ſchlaſende Eiſenbahn⸗ 


reiſende vor geſundheitsſchädlichen Aergerniſſen zu bewahren, zog 
ſich endlich reſizniert auf ſeinen Platz zurüc. Sein Kummer hielt 
ihn jedoch nicht davon ab, die Pflichten, die er auf ſich geladen, 
getreulich zu erfüllen, und namentlich der redſelige Dank aus 
dem hübſchen Munde der jungen Frau brachte ihm augenſcheinlich 
Troft. In Meidling überſah er meinen Abſchiedsgruß. da er 
eben zum fünftenmal damit beſchäftigt war, aus dem ſägenden 
Herrn in der Ecke eine Nachricht über feine Reiſeziele heraus⸗ 
zubringen. i Ku 
Ich ſah beim Ausſteigen noch, wie der Geſchüttelte und Ger 
rüttelte lebend wurde und mit der Aeußerung „Jetzt hab i von 
dem zuadringlichen Kerl aber bald gnua!“ ſich aufrichtete. Da 


hatte ich triftige Gründe, mich mit einem lehten Blick auf den 


Menſchenfreund zu fragen, ob das blaue Yuge, das ihn einmal 
ſchmückte, und die geichwollene Naſe, die ihn einmal im Geſicht 
hing, nicht zu den beruflichen Merkmalen gehören, mit denen 
ein braver Aufwecher zuweilen zu rechnen hat. 9. P. 


De 


Gleiwitz Welle 253. 


Wochenſchau. 


a 


ERICH ER WaL.A -M p TE TE EEE ZEV 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: 
Für die Jugend. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
20.15: Sinfoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: 
Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert. 


Vorträge. 16,15: 


Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,95: Zeit, Wetter, Börſe, Pieſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, 16. Januar. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: Unter⸗ 
baltungsmuſik. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Unterhals 
tungsmuſik. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 


17.40: Die Aufgaben der Berufsſchule. 18.05: 
18.30: Das wird ſie intereſ⸗ 


Heitere Lieder. 
Unjere gewerblichen Fachſchulen. 


fteren! 19.00: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Schule als 
E zum Beruf. 20.30: Konzert der Schleſ. Philhar⸗ 


monie. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 
22.20: Reichskurzſchrift. 22.45: Aufführungen des Schleſ. Landes⸗ 
theaters. 23.00: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
23.15: Funkſtille. i 
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Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarkhütte. Der Bund für Arbeiterbildung veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. Januar 1931, abends 7 Uhr, im Saale des 
Herrn Brzezina ein Faſchings⸗Vergnügen. Sämtliche Kulturver⸗ 
eine der freien Bewegung und Gewerkſchaftler, ſowie Freunde und 
Bekannte ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Freundſchaft. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 19. Januar 1931, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 
Vortrag ſtatt. Thema: Wanderungen durch unſere oberſchleſiſche 
Landſchaft. Referent: Herr Boidol. Um zahlreiches Erſchei. 
nen aller freien Gewerkſchaften und Mitglieder ſämtlicher Kul⸗ 
turvereine wird gewünſcht. 5 


Verſammlungskalender 


Bezirksvorſtand der D. S. J. P. 

Am Freitag, den 16. Januar, abends 7% Uhr, Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung im Zentralhotel Kattowitz. Wegen der beſonderen 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder unbedingt notwendig. Die Quartalsberichte ſind mit⸗ 
zub ringen. f 


Gemiſchter Chor Freie Sünger Kattowitz 
Unſere Generalverſammlung findet Sonntag, den 18. Januar, 
abends 7 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels Feat, 


Sa Wochenprogramm der D. S. J. P. e e 
5 den 15. Januar: Ernſter Abend. 
Freitag, den 16. Januar: Geſang und Volkstanz. 

Falken⸗Abend. 


Sonnabend, den 17. Januar: 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des Abels. 


fohlen. 


ſofort behoben und auch bei 
keit wirft Togal vorzüglich. In all. Apot 


"Best, 40% Acid. acat, salic. 0406 % Chinia. 12.60% Lillum ad 100 A. 


Man versuche: 


Saite 


Zutaten: 2350 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“, 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und. das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Oebäck für Tee und Wein. 


| gelingen immer! 


Rezept Nr. 7. 


Snlernte in Neger Aeitung hoben ben eden Erf Welle in hier Aeitung haben Den beiten Ella 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal, 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn» 
ſäure aus und „gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmer 8 werden 
al. Apt 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz. 
Donnerstag, den 15. Januar, um 2% Uhr: Fußballfpiel. 
Freitag, den 16. Januar, um 5 Ahr: Heimabend. 
Sonnabend, den 17. Jadwar. um 5 Uhr: Unterhaltungsabend. 


Arbeiterſängerbund in Polen. 

Sonntag, den 18. Januar, vorm. 11 Uhr, im Zentral. 
hotel, Kattowitz, Sitzung des geſamten Bundesvorſtandes. Eine 
Stunde vorher, um 10 Uhr, tritt die Kontroll⸗Kommiſſion zu 
ſammen. 


Generalverſammlung des Schachbundes. 

Am Sonntag, den 18., vormittags um %10 Uhr, findet die 
erſte Generalverſammlung des Bundes im Kattowitzer Zentral⸗ 
hotel ſtatt, zu welcher ein jeder Ortsverein außer zwei Delegierten 
für den Verein auch auf je fünf angemeldete Mitglieder einen 
Vertreter zu entſenden hat. Die Tagesordnung umfaßt nach⸗ 
ſtehende Punkte: 

1. Eröffnung. 8 
2. Protokollverleſung, 
„Vorſtandsbericht, 
. Reviſionsbericht, 
. Entlaſtung des Vorſtandes, 
„Neuwahl des Vorſtandes, 
Referat, 
Anträge. 
Um pünktliches Erſcheinen aller Delegierten wird erſucht. 


D et 


Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Der für Freitag, den 16. Januar 1931 geplante 
Lichtbildervortrag mußte aus unvorhergeſehenen Schwierigkeiten 
des Referenten auf Freitag, den 23. Januar 1931, verlegt werden. 
Wir bitten die Mitglieder, dieſes zur Kenntnis zu nehmen. 

Kattowitz. (Achtung, Freidenker.)) Am Sonntag, 
den 25. Januar cr., vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Przy⸗ 
byla Adam, Katowice, ul. Szopeng 8 (vis⸗a⸗vis der Polska Kaſa 
Oszcezendnosci), unſere Generalverſammlung ſtatt. Zu dieſer 
haben die Ortsgruppen außer dem engeren Vorſtand, auf je 
10 Mitglieder einen Delegierten zu entſenden. Die Mitglieder 
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; auch Gäſte ſind 
willkommen. f 

Bismarckhütte. Die Generalverſammlung der D. S. 
A. P. welche am kommenden Sonntag ſtattfinden ſollte, iſt bis 
auf weiteres verſchoben worden. Der Termin wird dann noch 
bekanntgegeben. f SEN 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Die Dre 
ausſchußſitzung findet am Donnerstag, den 15. d. Mts., nicht ſtatt. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.)) Die nächſte 
Probe findet am Freitag, den 16. Januar, abends %8 Uhr, im 
Vereinslokal ſtatt. 

Friedenshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Freitag, den 16. Januar 1931, um 5 Uhr nachm., 
findet die Generalverſammlung der Tour.⸗ und Naturfreunde 
Friedenshütte im Vereinszimmer des Herrn Machuletz ſtatt. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (E olzarbeiter.) Sonntags, den 18. d. 
Mts., vormittags 9:4, Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſtatt. Die Miiglieder werden erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freie Turner.) Zu der am Donnerstag, 
den 15. d. Mts., ſtattfindenden Vorſtandsſitzung im Volkshaus 
Königshütte (Reſtaurant), abends 7 Uhr, werden alle Vorſtands⸗ 
mitglieder gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Sonntag. den 18. 
d. Mts., findet die fällige Generalverſammlung der Freien Turner 
im Voltshaus (Vereinszimmer), nachmittags 4 Uhr ſtatt. Der 
Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend, iſt pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Die Vereinsabende finden ab 15. Januar 1931 
jeden Donnerstag ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht. 
Beginn des Eſperantokurſes um %8 Uhr abends. ; 
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Generalverſammlung ſtatt. 


Königshütte. Faſchings vergnügen der Natur 
freunde.) Am Sonnabend. den 24. Ianzar, veranſtalten die 
Naturfreunde im Saale des Volkshauſes ein Tangvergnügen. Um 
allen Gönnern und Bekannten des Vereins ein Kommen zu er⸗ 
möglichen, iſt von einem Maskenball mit ſeinen Mehrausgaben, 
Abſtand genommen worden. Dafür iſt für gute Muſik geſorgt 
und es wird garantiert, daß jeder auf ſeine Koſten kommt. Volks⸗ 
tümliche Eintrittspreiſe. Einladungskarten ſind in der Biblio⸗ 
thek beim Freund Parzyk erhältlich. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 17. Januar 1931, abends 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe Krol. Huta, des Maſchiniſten⸗ 
und Heizerverbandes im Saale des Volkshauſes ein Faſchings⸗ 
vergnügen. Die Mitglieder der Ortsgruppe Krol. Huta, ſowie 
der anderen Ortsgruppen und der freien Gewerkſchaften, werden 
mit Ihren Angehörigen dazu herzlichſt eingeladen. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt !) 
Dienstag, den 20. Januar. nachmittags 4% Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, unſere Generalverſammlung ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen erwünſcht. 

Mnyslowitz. (Freie Sänger.) Sonntag, den 18. Januar, 
abends 6 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Da ſehr wichtige Punkte an der Tagesordnung ſind, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. Die für Sonntag. den 18. Januar, bei 
der letzten Verſammlung des Bergbauinduſtrieverbandes angeſagte 
Generalverſammlung, iſt für den 2. Februar verlegt worden, was 
noch zur Kenntnis gelangen wird. 

Mikolow. Sonntag, den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ge⸗ 
neralverſammlung der D. S. A. P. bei Janotta. Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Gen. Ko w ot. 

Ober⸗Lizisk. (D. S. A. P.) Sonntag, den 18. d. Mts. 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Lokal Mucha die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 
Referent: Genoſſe Kowoll. 

Orzeszeze. Am Sonntag, den 18 Januar, nachmittags 36 
Uhr, findet bei Grzegorczyk unſere diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Die Neuwahl des Vorſtandes, ſteht 
als einer der wichligſten Punkte auf der Tagesordnung. Daher 
iſt es Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke. Die Genoſſen 
und Genoſſinnen der umliegenden Ortsvereine der D. S. A. P., 
wie: Ornontowitz. Zawada, Zawisc u. a. ſind dazu ganz beſonders 
eingeladen. Nach der Generalverſammlung beabſichtigt der Orts⸗ 
verein, mit ſeinem neuen Mandolinenklub eine muſikaliſche Fa⸗ 
milienfeier für die Genoſſen und Genoſſinnen im Saale daſelbſt 
zu veranſtalten. 


Lagiewutti. (Freidenker.) Am Sonntag, den 18. Far 
nuar cr., nachmittags 2 Uhr, findet beim Gen. Pogomka unſere 
eee zur Stelle. 


Bielig: „wo die pflicht ruft! 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. 
In der nächſten Zeit finden folgende Touren ſtatt: 
18. Januar: Kamitzerplatte—Blatnia—Ernsdorf. Treff ⸗ 
punkt: 568 Uhr Theaterplatz. Führer: Schubert. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
Donnerstag d. 15. Jan., 7 Uhr abends, 1 
Freitag, d. 16. Jan., 738 1. abends, Mufitprobe 

. BEN d. 18. Jan., um 4 Uhr nachm., geſellige Zuja: ‚men 
un 
Mitgliederaufnahmen finden bei allen obengenannten Ver⸗ 
anſtaltungen im Vereinszimmer (Bibliothek) ſtatt. 
Die Vereinsleitung. 
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Neue ungekürzte 
Volks ausgaben! 


Jakob Wassermann 
Das Gänsemännchen 


Leinen 21. 6.25 
Carl Ludwig Schleich 


Besonnte Vergangenheit 
Selbstbiographie. Leinen 21. 6.25 
E. v. Handel- Mazzetti 
Meinrad Heimpergers denk- 
würdiges Jahr 


Dr. J. Löbel 
Knaurs Gesundheitslexikon 
Leinen 2k. 640 


Leinen 21 6,25 


Bruno Frank 
Trenck 


Theodor Storm 
Sämtiiche Werke in 2 Bänden 


Leinen 21. 6,40 


Leinen 21. 12.80 
3 21. 17.— 
. 2. 23.— 
Maxim Gorki 27 e 
Das Leben des Klim Samgin 
Leinen 21. 6. 
Fl. Werfel 5 
Verdi 
Lei 
Friedrich Nietzsches A 
Werke in 2 Bänden 
Paul Keller m ER 
Waldwinter 21. 6.28 
Der sohn der Magar 21. 6.25 
Marie Heinrich 21. 6.25 
Romane berühmter Männer 
und Frauen Leinen je 21. 8,35 
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